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gefüllt, fo bafe oïïeS (frucfetmaffer nad) unten
brücft, ftatt bag bag Sormaffer burd) ben ein»

getretenen Sîopf Por bem S^acEjflieffen unb bem

Srud be8 übrigen ffrucfetmafferg gefdjüfet inirb.
Sem ftarfen Stnbrang ber gefantten (frucfetmaffer»

ntenge gibt bann bie ©lafe fcl)ori int beginne ber
(Geburt nad) unb plagt bal)er Porgeitig. Slm

tuenigften fcgabet biefeê ©reignig bei ber Steife»

läge, tneil feier ber Oorliegenbe Sinbegteil eine
ber ©lafe âfenlicfee (form befigt unb fid) bafeer

gur ©rmeiterung bcg ©luttermunbeg aud) giem»
lief) gut eignet.

©ei ber Querlage aber iuäre bag lange ©r»
fealtenbleiben ber (frudfetblafe befonberg notmen»
big; benn feier ift bie red)tgeitige ©rtneiterung
beg ©luttermunbeg bon gröfetcr XBicfetigfeit, tneil
ja baburcf) allein bie XBenbung ermöglicht tnirb.
Springt bie ©lafe bei nur 5 (fr.»Stüd grofeem
©luttermunb, fo mufe bie XBenbung mit 2 (fingern
ftatt mit ber gangen Ipanb auggefûfert tnerben,
ma» natürlich biet fdjmieriger ift. Springt aber
bie ©lafe gleich im beginne ber ©eburt, fo mufe

man bie ©röffnung auf 5 jfr.»Stüdgröfee abmar»
ten unb bann ift bie XBenbung befonberg fcfemie»

rig, oft megen ©efafer ber ©ebärmuttergerreife»
uttg jefer rigfiert ober fogar unmöglich, benn nach
bent Xlbflufe beg ffrucfetmafferg mirb ber ©aunt
in ber ©ebärmutter fo eng, bafe bag Sinb fid)
nur fdjtoer ober mit ber ermähnten ©efafer ober

gar nicht mehr umbrefeen läfet.
©benfo perhängnigpod ift ber Porgeitige Slafett»

fprung beim engen ©eden. XBeil ba ber Sopf
lange nicht ing ©eden eintritt, fehlt nad) bem

©lajenfprung ber Srud auf ben ©ebärmutter»
ha(g, burcfe tnelcfeen bie XBefeen angeregt tnerben.
(fnfolgebeffen tritt XBefeenmangel ein unb Still»
ftanb ber ©eburt.

©un finb aber nod) toeitere ©acfeteile beg nur»
zeitigen ©lafenjprungeg gu bebenten. Sic fpaitpt»
gefahr ift bie (fnfeltion, melche nach Xlbflufe
beg ffrucfetmafferg bei längerer Sauer ber ©e»

bnrt immer brofet. ©eint normalen ©lafenfprunge
läuft bag ©ormaffer ab unb fchtnemmt allen
^nfealt ber Scheibe, alfo auch Porhanbcne Sranl»
heitgfeime, mit fid) feeraug. ^acfe ber Xlugftofe»

ung beg Sinbcg ftürgt bann noch bag ©adjtuaffer
feernor unb fpült itocfemalg bie Scheibe grünblich
aug. Saburd) tnerben Seime, melche ingmifdjen
Pielleid)t in bie Scheibe eingebrungen finb, toieber
heraugbeförbert. — ©ang anberg berfeält eg fid)
beim Oorgeitigen ©lafenfprnng infolge ©edenenge.
Sa ftrömt alleg (frudjtmaffer auf einmal ab,
tneil ber Sopf ben ©edeneingang nid)t abfd)liefet.
Sarauf bauert bie ©eburt nod) fel)r lange, fo
bafe ben Seimen reichlich 3rd gur ©intuanberung
in bie Scfeeibe geboten ift, mag um fo eher ge»
fefeehen mirb, menn, tnie fo oft beim engen ©eden,
ntehrmalg innerlich unterfudjt tnerben mufe. ©ad)
ber enb(icf) erfolgten ©eburt beg Sinbcg ftrömt
nun aber lein (frucfetmaffer mefer nad), bie eitt»

gebrungenen Seime bleiben alfo liegen.
©un tonnte man ja eine antifeptifefee Scheiben»

fpüluttg nornehmen, aber eine foldje lünftlicfee
Spülung mirtt nid)t fo noflfommeit, tnie bag

augfliefeenbe (frucfetmaffer, meil mir bie Spül»
flüffigteit guerft feineinfprifeen muffen. Saburd)
tonnen nämlid) Seime, bie gu unterft in ber
Scheibe liegen, nach oben Perfcfeleppt tnerben uitb
mir haben teine ©arantie, ob fie toieber herunter»
gefpült merben ober nielleicht in einer tieinert
XBttnbe bcg ©luttermunbeg hängen bleiben, fid)
bort Oermehren unb ing ©etoebe einbringen, b. fe.

eine (fnfeltion nerurfadjen. Sag ift ber ©acfeteil
aller Sd)eibenfpitlungen unb ber ftauptgruttb,
meghalb fie nur augnal)mgmeife auf Xlnorbttuttg
beg Xlrgteg angeroenbet merben bürfen. ©g ift
tlar, mie oiet Polltommener bag aug ber @c»

bärmutter feerabftürgenbe ©ad)tnaffer tnirteu mufe.

Ser ungünftige ©ittflufe beg oorgeitigen ©lafen»
fprnngeg auf bag XBocfeenbett ift aber auch ftQs

tiftifdj nachgemicfcn; bentt ioährettb Pott 1000
XBüdjtterimtcn mit reefetgeitigem ©lafettfpruug nur
138 an (fieber ertranften, gab eg bei bett 2ltt»

bernl6ü (fieberfälle unb gmar bieg in einer Sli»
nit (in ©tünchen), im ©tiuatfeaufe ift ber Sdjaben
beg Oorgeitigen ©lafenfprungeg nod) grüfeer

So lange bie ©lafe fleht, braucht man für bag

©efinben beg Sinbeg faft nie beforgt gu fein,
aud) bei langer Sauer ber ©röffttungggeit. (fft
bagegeu bag (frucfetmaffer einmal abgefloffen, fo
tommt bei langer Sauer ber Xlugtreibuttgggeit
fchliefelid) bag Sinb immer in öebenggefafer. Sag
rührt non ber Serlleitteruttg ber ©ebärmutter
her, meld)e nad) bent ©lafenfprunge eintritt. $u»
gteid) tDirt) eben aud) bie Ipaftflädjc beg jfrudjt»
tudjeng Heiner, fo bafe toeniger tnütterlid)eg Slut
guftrömen tann. Sie (folge baOon ift, bafe bag
Sinb in ©rftidungggefafer gerät, ba eg ja in ber
©ebärmutter nicfet atmen tann, fottbern feine
Sebengluft (bag fogenannte Sanerftoffgag) oott
ber ©lutter begiefecn mufe. XBir fefeen alfo, bafe

ber ©lafenfprung and) für bag Sinb oerfeängitig»
Poll merben tann, menn bie ©eburt nachher nod)
lange bauert. Sarum mufe bie fjebamme in
folcfeen (fällen oft nad) ben fpergtönen beg Sin»
beg hören, um ben Xlrgt rufen gu laffen, menn fie
unregelntäfeig, ober Oerlangfamt ober leifer merben.

(jfort)egiitig folgt in nädjfter Shimmer.)

^tu>û0 äßer ba$ ßet einer

„SSie gut hoben eg bie SoHeginnen in ber
Stabt " jagen bie auf bem f'anb, menn fie bei
einer Sreifeenben finb, melche ein ©ab fehr not»
menbig hätte, uitb eg nicht möglich h"h citteg gu
richten, meil eg an allem fehlt, unb eg ift attcl)

mahr, mir hoben eg gut gegen jene.
s©nn motten mir einmal bie ©abemanne ein

menig genauer anfehen. ©uh, mie fiel)tg ba aug
©lieg ©rbentlid)e mirb barin gemafd)en uttb
gefpült, nur nielleicht nicht gebabet. ©oben unb
SBänbe tonnte man abtraben, (fn einem folcl)en
Saften eine Sreifeettbe baben gu laffen, bei ber
nieHeicl)t bag (frudjtmaffer fci)ott abgegangen, ber
©Inttermunb niclleid)t meit geöffnet ift, alfo Sur
unb Sor allen möglichen ©agillen geöffnet finb,
ba i ft ber Sreifeenben mit einem folcfeen Sab
möglichermeife ein fdjledjter Sienft geleiftet.

Slber auch mit ber glönjenbcn ©abmanne, bie
einen nor Sauberfeit anlad)t, h°be id) fdjon
fchmierige ©rfahruugen gemadjt. XBenn man mit
ber flachen Ipanb über ben ©oben unb ben (fugen
nad) ftreicl)t, befommt man nid)t feiten bie|)änbe Poll

gang Heiner, manchmal aud) grofecr Stahtfpäne»
fplitter, mag gemife auch nicht gu münfdjen ift.
pier helfet eg: fdjarf aufgepafet! ©ie laffe man
ein ©ab richten für eine Sreifeenbe, ehe man
unter guter ©eleud)tung bie ©abemanne grünb»
lieh burchgefehen. 3©att tut am beften, menn
man in allen (fällen eilt reineg Seintucfe in bie
©abemanne legt ober um bie (frau fefelägt, ehe

fie ing Sab geht, batnit ber blofee Sörper meni»

ger bireft mit ber ©abemanne in ©erüferung
fomntt. (frau ©.

©ninertnng ber ©ebaftion. Sie Por»
ftehenbe ©titteilung ift fehr Perbantengmert. Sie
geigt mieber, mie nötig eg ift, bafe bie Ipebamme bei

ihrer gangen Sätigfeit bie Slugen gut offen halte ;

bentt mie teid)t fünnen Ocrborgene jfeinbe über»

fel)en merben ttttb bagu gehört auch öer Schntufe

in bett ©abemannen. XBir fünnen bal)er bie ©at»

fd)läge ber (pebamme nur gut hetfeeo-

(ftt nenefter 3ed hot man in einigen Slinifen
fogar bie ©über in guüerläffig gereinigten ©abe»

mannen für gefährlich gehalten, meil man meinte,
bag ©abetnaffer, bag ja burch ben Schntufe beg

Sürperg (man benfe nur an bie jfüfee mancher
Sente arg üerunreinigt mirb, bringe in bie

Sd)eibe ein. ©tan mollte bantit manche foitft
fcl) mer begreifliche (fieberfälle erflären. ©tanefee

©eburtghelfer finb bal)cr ber ©teinung, bafe eine
©ebärenbc nad) beut ©lafenfprunge uidjt mel)r
gebabet merben bürfe. Slnbere haben in ihren
Slinifen attgeorbnet, bafe ©ebärenbe überhaupt
nicht gebabet, fottbern nur unter ber ®oud)c gc»
mafchett merben bitrfett, tnobei fie alfo in ber
leeren ©abemanne flehen, mäljrenb Pon oben her

fid) marmeg SBaffer mie ein ©latgregen über fie
ergiefet.

Sorgfältige Unterfudjuttgen hoöen inbeffen
ergeben, bafe bag ©abetnaffer unter gemöhnlichen
©erl)ältniffett burchaitg nid)t in bie Sdjeibe ein»

bringt, tnofel aber gumeilett battit, menn ein ®or»
fall ber Scheibe befiehl ober menn bie Sabenben
fid) heftig betnegen, namentlich menn fie im ©abe
fnieen unb fid) gugleid) nadj norne überbeugen
unb auf bie Ipänbe ftüfeen. Saraug geht bie

(nichtige ©egcl hernor, bafe bie ©ebärenbe int
©abe immer nur eine fifeenbe ober liegenbe Stell»
ung einnehmen unb nicmalg ben Seib gegen ben
©obett ber ©abemanne gutoenbett foil; aud) mufe

fie im ©abe alle rafefeett ©emeguttgen unter»
laffen.

@g ift allerbiitgg gugugeben, bafe bie äufeern
©efcfelechtgtcile unb ber Scfeeibeneingaitg beim
©abe Pernnreinigt merben tonnen; aber bag mirb
burch eine grünb (ici) e Seginfeftion biefer Seile,
bie ja immer auggefüfert merben foil, unfd)äblich
gemadjt. aber ber XBannettboben felber
fefetttierig, bantt mirb beim Sifeett ber Scfemnfe
bireft in bie betreffenben Seile eingerieben, fo
bafe bie Seginfeftion ttttgcnügenb mirb.

©lit ffreitben begrüfete id) bie neue 3dtung
unb hoffentlich mirb biefe jefet ben ©ebürfttiffen
ber Hebammen entfpreefeen, unb id) beeile tttiefe

fcfenell biefelbe itt Slnfprucfe gu nehmen, in einer
Sadje, bie mid) fcfeon lange bebrüdte, unb gemife
üielen ^ebatnittett ben ©eruf fefer erfdjmert, unb
eg märe mir lieb gu erfaferen, ob anbere Ipeb»

amttten attd) fo benfen unb füfelett mie iefe unb
folcfee ©rlebniffe maefeen.

©g betrifft nämlicfe bie Unmiffettfeeit itt einem
grofeen Seil ber Slrbeiterflaffe über ben XBert
ber ©einlicfefeit mäfereitb ber Sdjmangerfdjaft,
©eburt unb XBocfeenbett. Siele XBödjnerinnen
feabe id) fcfeon in einer gerabegu ftrafbaren Un»

orbttung getroffen ait iferetn eigenen Sörper, fo»
mie an Sörper» unb ©ettlinge. ©g fefelt auefe

mirflid) eine billige ©elefernng für bag Soif, unb

idj riefele begfealb bie Sitte an ben 3entratoor»
ftanb, Anregung gu madjen, im gemeinnüfeigen
grauenPerbanb in biefer £>infid)t etmag gu tun.
3um ©eifpiel einen Slrgt gu beauftragen, ein

©üdjleiu gu fefereiben, mie fiefe eine grau in ber
Scfemangerfcfeaft, ©eburt unb SBocfeenbett gu Oer»

fealten feat itt betreff ber ©einlicfefeit mtb mag

für (folgen bie llnreinlicfefeit feaben tann, unb

gmar fo, bafe folcfee ©üefefein in aüen Slblagen
für gute Scferiften billig gu feaben finb, unb biefe
jaferein jaferaug. Sor bieten (foferen mar
einmal eitt folcfeeg ©üdjlein gu lefen, Pon
einem Iprn. Sr. ©otfe in XSintertfeur gefeferieben;

biefeg ift aber fpttrlog nerfefetnunben. XBenn

man nur bebentt, mie Diele Sinber ifere ©lütter
Perlieren; bttrefe Unmiffenfeeit haben fie fiefe ben

Sob gugegogen. 2lber bie Qbee, bafe, paffiert
etmag nadj ober mäljrenb ber ©eburt, nur bie

fpebantme ober ber Slrgt fcfeulb fein tann am
Sobe einer SBocfetterin, ift in einem grofeen Seit
©lenfcfecn tief eingefleifcfet, unb begfealb füllten
alle Seute aufgeflärt merben über ben XBert
ber ©einlicfefeit tnäferenb biefer 3eit-

3utu ©eifpiel: XBic oft mirb Scfematigerjcfeaft
unterbrod)eu burd) ftupfeit mit einer fefemufeigen

©abel ober (fingern ober fonft Snftrumenten an
ber ©ebärmutter. Sie fpebamme mirb gerufen,
unb nad)träglicfe ber Slrgt, bem nod) bag Slug»

fefeaben ber ©ebärmutter übrig bleibt, ©acfe

etlichen Sagen treten jfieber unb Scfeüttelfröfte
auf unb Xlrgt unb (pebatutne fünnen niefet be»

greifen, mofecr biefe fomrnen. ©un tritt ber
Sob ber XSöcfenerin ein, unb ridjtig feat ber

Slrgt ober bie ßebainnte etmag unriefetig getnad)t
im ©lunbe nieler Seute. ©rft nad) Safer unb

Sag erfährt man battit, bafe bie (frau folcfee

©pperintertte maefete mit (fnftrumenten, uttb iefe

fittbe, bafe feier ©eteferuug mefer nitfet a(g Strafe.
3meiteng bereitet fid) bie Scfemangere gu menig
Por auf ifere ©eburt. XBag id) ba oft antreffe,
ift ber Slrt, bafe id) lieber gleid) bapon laufen
môcfete. Ser XBittter ift natürlich gar eine büfe

gefüllt, so daß alles Fruchtwasser nach unten
drückt, statt daß das Vorwasser durch den

eingetretenen Kops vor dem Nachstießen und dem
Druck des übrigen Fruchtwassers geschützt wird.
Dem starken Andrang der gesamten Fruchtwassermenge

gibt dann die Blase schon im Beginne der
Geburt nach und platzt daher vorzeitig. Am
wenigsten schadet dieses Ereignis bei der Steißlage,

weil hier der vorliegende Kindesteil eine
der Blase ähnliche Form besitzt und sich daher

zur Erweiterung des Muttermundes auch ziemlich

gut eignet.
Bei der Quer läge aber wäre das lange

Erhaltenbleiben der Fruchtblase besonders notwendig:

denn hier ist die rechtzeitige Erweiterung
des Muttermundes von größter Wichtigkeit, weil
ja dadurch allein die Wendung ermöglicht wird.
Springt die Blase bei nur 5 Fr,-Stück großem
Muttermund, so muß die Wendung mit 2 Fingern
statt mit der ganzen Hand ausgeführt werden,
was natürlich viel schwieriger ist. Springt aber
die Blase gleich im Beginne der Geburt, so muß

man die Eröffnung auf 5 Fr,-Stückgröße abwarten

und dann ist die Wendung besonders schwierig,

oft wegen Gefahr der Gebärmutterzerreißung
sehr riskiert oder sogar unmöglich, denn nach

dem Abfluß des Fruchtwassers wird der Raum
in der Gebärmutter so eng, daß das Kind sich

nur schwer oder mit der erwähnten Gefahr oder

gar nicht mehr umdrehen läßt.
Ebenso verhängnisvoll ist der vorzeitige Blasensprung

beim engen Becken, Weil da der Kopf
lange nicht ins Becken eintritt, fehlt nach dem

Blasensprung der Druck auf den Gebärmutterhals,

durch welchen die Wehen angeregt werden.
Infolgedessen tritt Wehenmangel ein und Stillstand

der Geburt,
Nun sind aber noch weitere Nachteile des

vorzeitigen Blasensprunges zu bedenken. Die Hauptgefahr

ist die Infektion, welche nach Abfluß
des Fruchtwassers bei längerer Dauer der
Geburt immer droht. Beim normalen Blasensprunge
läuft das Vorwasser ab und schwemmt allen

Inhalt der Scheide, also auch vorhandene
Krankheitskeime, mit sich heraus. Nach der Ausstoßung

des Kindes stürzt dann noch das Nachwasser

hervor und spült nochmals die Scheide gründlich
aus. Dadurch werden Keime, welche inzwischen
vielleicht in die Scheide eingedrungen sind, wieder
herausbefördert. — Ganz anders verhält es sich

beim vorzeitigen Blasensprung infolge Beckenenge,
Da strömt alles Fruchtwasser auf einmal ab,
weil der Kopf den Beckeneingang nicht abschließt.
Darauf dauert die Geburt noch sehr lange, so

daß den Keimen reichlich Zeit zur Einwanderung
in die Scheide geboten ist, was um so eher
geschehen wird, wenn, wie so oft beim engen Becken,

mehrmals innerlich untersucht werden muß. Nach
der endlich erfolgten Geburt des Kindes strömt
nun aber kein Fruchtwasser mehr nach, die
eingedrungenen Keime bleiben also liegen.

Nun konnte man ja eine antiseptischc Scheidenspülung

vornehmen, aber eine solche künstliche

Spülung wirkt nicht so vollkommen, wie das
aussließcnde Fruchtwasser, weil wir die
Spülflüssigkeit zuerst hineinspritzen müssen. Dadurch
können nämlich Keime, die zu unterst in der
Scheide liegen, nach oben verschleppt werden und

wir haben keine Garantie, ob sie wieder hcrunter-
gespült werden oder vielleicht in einer kleinen
Wunde des Muttermundes hängen bleiben, sich

dort vermehren und ins Gewebe eindringen, d, h,
eine Infektion verursachen. Das ist der Nachteil
aller Scheidenspülungen und der Hauptgrund,
weshalb sie nur ausnahmsweise auf Anordnung
des Arztes angewendet werden dürfen. Es ist

klar, wie viel vollkommener das aus der
Gebärmutter herabstürzende Nachwasser wirken muß.

Der ungünstige Einfluß des vorzeitigen
Blasensprunges aus das Wochenbett ist aber auch
statistisch nachgewiesen: denn während von 1000
Wöchnerinnen mit rechtzeitigem Blasensprung nur
138 an Fieber erkrankten, gab es bei den
Andern 160 Fieberfälle und zwar dies in einer Klinik

sin München), im Privathause ist der Schaden
des vorzeitigen Blasensprunges noch größer!

So lange die Blase steht, braucht man für das
Befinden des Kindes fast nie besorgt zusein,
auch bei langer Dauer der Eröffnungszeit, Ist
dagegen das Fruchtwasser einmal abgeflossen, so

kommt bei langer Dauer der Austreibungszeit
schließlich das Kind immer in Lebensgefahr. Das
rührt von der Verkleinerung der Gebärmutter
her, welche nach dem Blasensprunge eintritt.
Zugleich wird eben auch die Haftfläche des Fruchtkuchens

kleiner, so daß weniger mütterliches Blut
zuströmen kann. Die Folge davon ist, daß das
Kind in Ersticknngsgefahr gerät, da es ja in der
Gebärmutter nicht atmen kann, sondern seine

Lebensluft (das sogenannte Sauerstosfgas) von
der Mutter beziehen muß. Wir sehen also, daß
der Blasensprung auch für das Kind verhängnisvoll

werden kann, wenn die Geburt nachher noch

lange dauert. Darum muß die Hebamme in
solchen Fällen oft nach den Herztönen des Kindes

hören, um den Arzt rufen zu lassen, wenn sie

unregelmäßig, oder verlangsamt oder leiser werden,
(Fortsetzung folgt in nächster Nummer.)

Eingesandtes.

Etwas über das Wad öei einer

Kreißenden.

„Wie gut haben es die Kolleginnen in der
Stadt!" sagen die auf dem Land, wenn sie bei
einer Kreißenden sind, welche ein Bad sehr
notwendig hätte, und es nicht möglich ist, eines zu
richten, weil es an allem fehlt, und es ist auch

wahr, wir haben es gut gegen jene.
Nun wollen wir einmal die Badewanne ein

wenig genauer ansehen, Puh, wie siehts da aus!
Alles Erdenkliche wird darin gewaschen und
gespült, nur vielleicht nicht gebadet, Boden und
Wände konnte man abkratzen. In einem solchen

Kasten eine Kreißende baden zu lassen, bei der
vielleicht das Fruchtwasser schon abgegangen, der
Muttermund vielleicht weit geöffnet ist, also Tür
und Tor allen möglichen Bazillen geöffnet sind,
da ist der Kreißenden mit einem solchen Bad
möglicherweise ein schlechter Dienst geleistet.

Aber auch mit der glänzenden Badwannc, die
einen vor Sauberkeit anlacht, habe ich schon

schwierige Erfahrungen gemacht. Wenn man mit
der flachen Hand über den Boden und den Fugen
nach streicht, bekommt man nicht selten dieHände voll
ganz kleiner, manchmal auch großer Stahlspänesplitter,

was gewiß auch nicht zu wünschen ist.

Hier heißt es: scharf aufgepaßt! Nie lasse man
ein Bad richten für eine Kreißende, ehe man
unter guter Beleuchtung die Badewanne gründlich

durchgesehen. Man tut am besten, wenn
man in allen Fällen ein reines Leintuch in die
Badewanne legt oder um die Frau schlägt, ehe

sie ins Bad geht, damit der bloße Körper weniger

direkt mit der Badewanne in Berührung
kommt, Frau R,

Anmerkung der Redaktion, Die
vorstehende Mitteilung ist sehr verdankenswert. Sie
zeigt wieder, wie nötig es ist, daß die Hebamme bei

ihrer ganzen Tätigkeit die Augen gut offen halte;
denn wie leicht können verborgene Feinde übersehen

werden und dazu gehört auch der Schmutz
in den Badewannen, Wir können daher die

Ratschläge der Hebamme nur gut heißen.

In neuester Zeit hat man in einigen Kliniken
sogar die Bäder in zuverlässig gereinigten
Badewannen für gefährlich gehalten, weil man meinte,
das Badewasser, das ja durch den Schmutz des

Körpers (man denke nur an die Füße mancher
Leute!) arg verunreinigt wird, dringe in die

Scheide ein. Man wollte damit manche sonst

schwer begreifliche Fieberfälle erklären. Manche
Geburtshelfer sind daher der Meinung, daß eine
Gebärende nach dem Blasensprunge nicht mehr
gebadet werden dürfe. Andere haben in ihren
Kliniken angeordnet, daß Gebärende überhaupt
nicht gebadet, sondern nur unter der Douche
gewaschen werden dürfen, wobei sie also in der
leeren Badewanne stehen, während von oben her

sich warmes Wasser wie ein Platzregen über sie

ergießt.
Sorgfältige Untersuchungen haben indessen

ergeben, daß das Badewasser unter gewöhnlichen
Verhältnissen durchaus nicht in die Scheide
eindringt, wohl aber zuweilen dann, wenn ein Vorfall

der Scheide besteht oder wenn die Badenden
sich heftig bewegen, namentlich wenn sie im Bade
knieen und sich zugleich nach vorne überbeugen
und auf die Hände stützen. Daraus geht die

Wichtige Regel hervor, daß die Gebärende im
Bade immer nur eine sitzende oder liegende Stellung

einnehmen und niemals den Leib gegen den
Boden der Badewanne zuwenden soll; auch muß
sie im Bade alle raschen Bewegungen unterlassen.

Es ist allerdings zuzugeben, daß die äußern
Geschlechtsteile und der Scheideneingang beim
Bade verunreinigt werden können; aber das wird
durch eine gründliche Desinfektion dieser Teile,
die ja immer ausgeführt werden soll, unschädlich
gemacht. Ist aber der Wannenboden selber
schmierig, dann wird beim Sitzen der Schmutz
direkt in die betreffenden Teile eiugerieben, so

daß die Desinfektion ungenügend wird.

Mit Freuden begrüßte ich die neue Zeitung
und hoffentlich wird diese jetzt den Bedürfnissen
der Hebammen entsprechen, und ich beeile mich
schnell dieselbe in Anspruch zu nehmen, in einer
Sache, die mich schon lange bedrückte, und gewiß
vielen Hebammen den Beruf sehr erschwert, und
es wäre mir lieb zu erfahren, ob andere
Hebammen auch so denken und fühlen wie ich und
solche Erlebnisse machen.

Es betrifft nämlich die Unwissenheit in einem
großen Teil der Arbeiterklasse über den Wert
der Reinlichkeit während der Schwangerschaft,
Geburt und Wochenbett, Viele Wöchnerinnen
habe ich schon in einer geradezu strafbaren
Unordnung getroffen an ihrem eigenen Körper,
sowie an Körper- und Bettlinge, Es fehlt auch

wirklich eine billige Belehrung für das Volk, und
ich richte deshalb die Bitte an den Zentralvorstand,

Anregung zu machen, im gemeinnützigen
Frauenverband in dieser Hinsicht etwas zu tun.
Zum Beispiel einen Arzt zu beauftragen, ein

Büchlein zu schreiben, wie sich eine Frau in der
Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett zu
Verhalten hat in betreff der Reinlichkeit und was
für Folgen die Unreinlichkeit haben kann, und

zwar so, daß solche Büchlein in allen Ablagen
für gute Schriften billig zu haben sind, und diese

jahrein jahraus. Vor vielen Jahren war
einmal ein solches Büchlein zu lesen, von
einem Hrn. Dr, Roth in Winterthur geschrieben;
dieses ist aber spurlos verschwunden. Wenn

man nur bedenkt, wie viele Kinder ihre Mütter
verlieren; durch Unwissenheit haben sie sich den

Tod zugezogen. Aber die Idee, daß, passiert
etwas nach oder während der Geburt, nur die

Hebamme oder der Arzt schuld sein kann am
Tode einer Wöchnerin, ist in einem großen Teil
Menschen tief eingefleischt, und deshalb sollten
alle Leute aufgeklärt werden über den Wert
der Reinlichkeit während dieser Zeit,

Zum Beispiel: Wie oft wird Schwangerschaft
unterbrochen durch stupsen mit einer schmutzigen
Nadel oder Fingern oder sonst Instrumenten an
der Gebärmutter, Die Hebamme wird gerufen,
und nachträglich der Arzt, dem noch das
Ausschaben der Gebärmutter übrig bleibt. Nach

etlichen Tagen treten Fieber und Schüttelfröste
auf und Arzt und Hebamme können nicht
begreifen, woher diese kommen. Nun tritt der
Tod der Wöchnerin ein, und richtig hat der

Arzt oder die Hebamme etwas unrichtig gemacht
im Munde vieler Leute, Erst nach Jahr und

Tag erfährt man dann, daß die Frau solche

Experimente machte mit Instrumenten, und ich

finde, daß hier Belehrung mehr nützt als Strafe,
Zweitens bereitet sich die Schwangere zu wenig
vor auf ihre Geburt. Was ich da oft antreffe,
ist der Art, daß ich lieber gleich davon laufen
möchte. Der Winter ist natürlich gar eine böse



Seit. Da treffe id) ein faites Singer, eine
fcßmußige grau in fcßmußigem Ipentb im fdjmu»
ßigen Sßett tiegen, bie ©fübel mit aßen Slrten
fcßmußigen Kleibern unb Spielfadjen betegt. Die
Geburt get)t raid) nor fid), in einer falben
Stunbe ift baS Sinb geboren unb id) mar ge»

gmuugen, meine §änbc ftüdjtig, fotoie bie Ge»

fcßlecßtsteile ber grau mit tattern Staffer abgu»
feifen. Surent tontmt SBaffer mit Saffeefaß ober
Suppenaugen auf ben Difcl), menn id) nidjt Seit
batte, bie Pfannen fetbft gu pußen.

Oft fefjtt eS aud) an einer aitbern betfenben
Perfon. ©un befiebft man bent ©fann, maS
afieS gu machen fei, tabett bie Drbnung; bann
finben bie Sente, baS fei eine grobe ober min»
beftenS eine anfpruc£)Süoße Hebamme. fbatte
fdjon oft alle ©füße, eine faubere Singe irgeub
metcber ©efchaffcnßeit unter ben Steiß gu be»

tommen mäbrenb ober und) einer Geburt.. Oft
febtt eS an ber nötigften SBäfcße, ober non ber»

fetben mar afieS fcßmußig, man moflte SBäfdje
machen, hatte a^er feine Seit- Ober mieber
traf ich im Saftenfuß Sdjuhc, fdjmußige unb
faubere SSJäfdje burcßeinanber, auf bent obern
Saben beS SaftcnS faubere SBäfdje, bid ftaubigeS
Gefdjirr unb papier itttb fdjmußige Spielfadjett
barunter.

SBieber an anbern örten lomnte id) in bie

Md)e : in aßen SSiitfclu fcßmußige Pfannen unb
Gefdjirr, fomie fcßmußige ©kpdjbccfen unb Difcße,
oft nid)t einmal |>olg in ber Siidjc, ober nod)
einen fcßmußigen fßetrotapparat, ber fein Petrol
hat, oft fehlt attd) biefeS nadjtS im Ipaufc. Die
Seute miffen oft gang gut, bah fie eine gräßliche
Unorbnung hoben unb tooßen beSßalb oft nie»
manb int fbaufe haben, ber h^ft, ouê gurdjt
auSgefdjimpft gu merbcn.

Geht an einem folchctt Crte bie Geburt unb
alles gut oorbei, fagett biefe Seute noch : „So,
biefe tpebantme ift fdjon tüdjtig, aber für arnte
Seute uid)t gu empfehlen, fie mad)t gu große
Slnfprücße." Geljt bie Saclje fcßief, giebt eS

gieber ober büfe Prüfte, fo mar bie fpebantme
fd)led)t, bie mar fdjulb an ber gangert Gefcßicßte,
bie grau tourbe bernadjläffigt burd) bie tpeb»
amnte. Slucß habe id) fdjon getroffen, baß, metrn
eine grau ©kljen befatn, ber ©fantt aus ©eu»
gierbc, ober meil er fein Zutrauen gur
Hebamme hotte, mit feinen fcßmußigen gingern in»

nerlidj unterfucßte, um fclbft gu fühlen, ob ber
Sopf unten fei. Schon gmei ©tänner hoben mir
biefeS felbft gefagt ; attd) giebt eS grauen, bie
baSfelbe probieren, beüor man bie Hebamme
holt. Slud) giebt cS leiber ©tänner, bie im
Slnfang ber Geburt nocl) ben ©eifdjlaf ausüben,
ober gleich ben erften Dagen nacl) ber Geburt,
bagu oft folche, üon benett man bieS gar nid)t
ermartet, unb maS fann hier nidjt afieS

auftreten. Gebt bie Sad)e fdjief, fo müffen im»
mer Strgt unb Hebamme fdjulb fein unb man
ïattn fid) gegen ©erbäcßtigungen nicht einmal
mehren, bieS alles, meil baS SSolf gu menig
unterrichtet ift.

2lud) nach ber Geburt treffe ich oft Sittber,
bie mehrere 3aßre alt finb, mit fd)ntußigen
Sd)nl)en unb Sleibern im ©ette ber ©lutter,
berfelben oft burd) Diarrhöe bie Unterlage unb
baS Scintnd) ücrunreinigettb. £>abe auch neben
bent Gefäß ber ©lutter ober neben ben Gefcf)ledjtS»
teilen fdjon gefuuben: Portemonnaie, Seine Sdjuße,
gintcrt, fdjmußige puppen, Spielgeug, Seitungen,
©üd)er, fcßmußige Siuberfleibcßen, Sämme, ©riefe,
fcßmußige Dafd)entüd)er, fpaarnabeln, Suder»
unb .f)onigbüd)feit unb noch aßerlei. Dabelt
man bieS, mirb man auSgelacljt, man fönne
eS nidft änbern mit ben Sinbcrn, fünft meinen
fie, menu fie bei ber ©lutter im ©ett nicht fpie»
ten tonnen. Dreten aber gieber auf, ift bocl)

natürlich bie öebatttnte fcl)it(b baran; man fin»
bet immer etmaS, berfelben in bie Schuhe gu
ftoßen. Stürben bie Seute unterrichtet: „Seifen
Sie in ber Sd)mangerfd)aft ttidjt Shren gongen
Sörper bod) oße 14 Dage, ober menigftenS nur
alle ©lonate einmal ab, mechfeln Sie ©ett» unb
Sörpcrlittge nidjt ovbcntlid), betommt Shr c'nc
©ergiftung ober gießt Gudj baS Sinbbettfieber

gu, unb bann feib 3ßr felbft fdjulb" — id) bin
fidjer, bieS mürbe mirten. Samt man bie Scßulb
immer anbern beimeffen, mirb bieS nie beffer
merben.

DaS eingige ©littet, baS tßei: £>i£fe bringen
tann, ift bie ©efeßrung. SSie biet meniger Sum»
mer uttb SIngft hotten bie Hebammen burchgu»
machen, menn bie Seute fetbft üerantmortlicß ge»
mad)t mürben für ihre Geburten, menn bie
Seute münfd)teu, eine reinliche fpebamme gu ho*
ben. DaS ©ublitunt glaubt öietmehr an eine
Sadje, bie eS lieft Don einem §errn profeffor ober
Slrgt, als an bie SluSfagen einer Hebamme, unb
getoiß mürbe aud) manche ©lutter ant Seben
bleiben, mettn fie nur ben Stert ber ©einlidjfeit
fenntc. Die Herren Slergte treffen ja aud)
Sdjmuß an, aber nocl) lange nicht, mie eine
fpebamme, bentt ber ärgfte Sdjmuß ift burd) bie
fjebamme felbft unb auf Slnorbnungen ber ipeb»
mittuen burd) bie ©äcljften entfernt morben, nnb
bie nötigften ©orbereitungen für ben Slrgt finb
getroffen.

Sn ber angenehmen ©rmartung, Sie merben
bie ®ütc hoben, biefcn Slrtifcl in bie „Sdjmei»
ger Hebamme" aufgunehmen, geidjnet mit $ocf)*
ad)tung eine itt ber Slrbeiterïlaffe üiet befd)äf»
tigte .ftebamme A. B.

Slnmerfung ber ©ebattion. Diefem
Slageliebe merit man an, baf) eS „ber Statur
abgelaufcpt" ift, uttb bie hede ©ntrüftung, bie
barattS fprid)t, geugt für bie ©emiffenhaftigleit
uttb ben eblett Pflichteifer ber Sd)reiberin; ba»

ritttt mürbe ber etmaS gar ausführliche Slrtifel
uttüerfürgt abgebrudt.

©S märe fel)r gu begrüben, menn bie 2lnre»

gung einen praltifdjen ©rfolg erhielte, ©ielteidß
liehe fid) etmaS Sehnliches erreid)en, toic bie
ungemein fegettSreid)c ©inridjtung in Sörid) unb
Stinterthur, mo bie ©Item bei ber Snmelbung
ihreS erften SittbeS ein Oorgüglid) gefchricbeneS
©üdjlein gratis erhalten: „©runbfäße für bie
©efitnbheitSpflege beS SinbeS" uott Dr. ©ufter
itt Süoict). ©ei ber Gelegenheit fei biefeS flehte
Slerf ben Hebammen beftenS empfohlen.

Sdjnicijcnfdjer JekiiiiiieiiDtrfin.
Unferen Seftionen uttb ©ingelmitgliebern teilen

mir mit, baß ber

X. ^djwei^er. $eßammenfag
am©tittmocl) unb D ottn erStag bett 2-t. unb
25. 3»nt in

ftattfinben mirb. SuSnaljmSmeife hoben mir für
bieSmal unfere SahreSgufamiucufunft auf etmaS
fpüter angefeßt, bamit eS uttS möglich foirb, ^en
Oerehrlichen Soßeginnett einen annähernb um»
faffenben ©eridjt über ben Staub unfereS Sei"
tungSunternehntenS abgugeben. Die

Dclcgicrtcit»crf«mmtutt$
finbet ftatt ant SJlitttood) ben 24. Sntti,
abcnbS 6 ll£)r, im Ipotel ©ahnhof. ©ad) ben

Serhanblungen gemeinfchgftlidjeS ©adjteffen. Die

(Scncralöcrfammlttitg
beginnt Donnerstag bor mittags lO'/s
Uhr, unb finbet ftatt im Saale beS ©ereins»
h auf e 8 g ä f e nft an b.

fperr Dr. £j«go fjetttte in Sd)affhaufen mirb
uns einen ©ortrag holten über

Die ttJtcljttgften ^roucnfranf^citcn.
©ad) bett ©erhattblungen genteinfd)aftlid)eS

©tittageffen.
Draftanbcnücrgeidjniffe unb Programm mer»

bett in ber ©tai» uttb Süninuntmer erfd)einen.
Unfere Solteginnen itt Sd)affhaufen rüften fid),

um uns einen hera'id)en unb gaftfreunblidjen
©mpfang gu bereiten. Sobamt harren eine 21n»

galjl mid)tiger Gefdjäfte ihrer ©rlebiguttg unb
gubettt foil unfer gehntcr §ebammentag uns Stilen
mieber Gelegenheit bieten, alte greunbfd)aftS»
bmtbc gu erneuern unb neue gu fnüpfen, bie*

Soßegialität unter ben §ebammen ber Sdjmeig

gu pflangett unb fräftig auffpriehen gu machen.
S3ir laben barum bie Seftionen ein, ihre Dele»
gierten gu befteßen unb mit il)ren Slufträgen aus»
gurüften. Unb überhaupt laben mir bie Sef»
tionS» unb bie ©ingelntitglieber herglid) ein, mie»
ber einmal ben Slßtagftaub üon bett gitßett gu
fd)ütteln unb hmouSgupilgern aus ber Sphäre
ber Srbeit unb Sorge nach ber eljrmürbigen
©heinftabt gitr fröhlichen uttb fdjmefterlichen
Dagung.

©fit follegialctu Gruh nnb Ipanbfchlng!
Der |)ctttralü©rftan&.

^erhttnbfungen bes ^entrafuorfianbes. Siß»
ungen ben 16., 26., 30. ©färg unb 6. Sprit.

Grüfj Gott, liebe Soßeginnen, möchte Gudj
ber Sootralüorftanb bnrd) unfere „Sdjmeiger
©ebatniue" gurufen, benn unfere Sißungen alle,
fie merben nur gum Siohl unb ©ußen für Gud)
gehalten. Die Seitung, bie aßen Soßeginnett
lieb merben foß, hot bis hcute itt il)reut Ge»

burtsjahr üiel Slrbeit gemadjt, nnb manche Sorge
ihrethalben hat unfere fpergen befdjmert. Slber
baS Sinb gebeiht, nnb mir bürfen fd)öne £>off»

nungen auf baSfelbe feßen, menu Shr- liebe Soi»
leginnen, mithelft gum SBachStutn, jebeS in fei»
ttettt Deß. Senbet Grfahrungett aus ber PrajiS
ein, benußet ben plauberfaften, laßt überhaupt
bie „Sdjloeiger ^ebamme" ein red)teS ©inbeglieb
für ben Sdjmeiger. £>ebammen»©erein merben
gum ©ußen für Gudj felbft. Die „Scljroeiger
Ôebantnte" foß unfernt ©erein fräftig aufhelfen,
nicht nur itt ber Dljeorie, fottbern attd) in öfo»
nomifdjer ©egiehuttg.

©achbem baS SeltungSunternehmen nun in
eine geregelte ©ahn getreten ift, gieng ber Sei"
tratüorftaub gur Seratung unb ©cOifion ber
Statuten über, meldje mieber einige Sißungen
in ©ttfprudj genommen hot. bürft eS glau»
ben, merte Soßeginnen, mir hoben aud) in bie»
fer ©egiehuttg Guer ©efteS uttb beS gangen ©er»
eittS SBoljl int Sluge behalten. Ginmal itt bett
©erhanblungcn britt, gemährten mir biefe unb
jene ©fanget, gang abgefeljen baüon, baß aud)
einige neue ©erljältttiffe geregelt fein motten;
unb mir gelangten atfo bagtt, beut ©erein bie
Dotalreoifion ber Statuten gu proponierett ; alfo
nicht nur eine teilmeife. Gbettfo gelangten mir

•gur gorntttlierung einiger Slnträge gu |>anben
beS SebammentageS, meldje in ber ©fainummer
oeröffentlicht merben füllen. Qm racitcrn maren
auch mieber UttterftüßungSgefudje gu bchanbeln
unb mar eS uns alfo abermals oergöitnt, eini»
gen notleibenben Soßeginnett im ©amen beS
©ereinS iljre Sorgen einigermaßen (ittberit gu
tonnen.

©un habt Shr c'uen fleinen lleberblid in bie
©rbeiten GureS SeutrolüorftanbeS, ber nidjt
fdjläft, fottbern fid) freut, itt Scfjafffjnuîen bie
gonge große Scfjar feiner Schußbefohlenen um
fid) gu fe£)eit. ©is bahin nehmt unfere Grüße
mit bem SBunfdje beften ÏBol)lergehenS

3m ©amen beS ffmtralüorftanbeS:
Gure 2lftnarin : grau Gehrß.

Dcttöattfttttg. ©Jiebcrunt finb mir itt ber
erfreulichen Sage, unferer ücrehrl. Soßegin grl.
£p. in St. G. bie Ucberntittlung üon £v. 50.—
frcttmlltrtcr öciträae auttftett öcs
Ältcrst)crfor0»ttgsf©itÖ5 befd)eittigeit, unb
ber Uebermittlerin, mie inSbefonbere aud) ben
gefd)äßten Geberinnen fycx%lui) gu üerbanfen.
©füge biefer gemeinnüßige Sinn red)t oft unb
überaß für unfern ©erein uttb unfere ©erufs»
Icljmeftcrn fid) getteub ittadjen, unb uttS ertnög»
ließen, reeßt balb gur Grünbttng beS projeftier»
ten mohttätigen 3nftitutS fcfjreiten gu fönnen.

Der 3 en tr a lb or ftan b.

Sin bie ücret)rlid)en $djrtffftt(jrerittttett ber
gleßtioneu. Gine bringenbe ©itte richtet bie
©ebaftionSfommiffion an Sic. SBir möchten
ftrenge ©erfpätungen in ber ©erfenbung ber
„Sdjmeiger fpebamnte" üermeiben; aber üielfad)
treffen 3hve ©erießte gu fpät ein. ©fit feßr
üerbanfenSmerter ©ereitmißigfeit ßat unfer Dru»
der, .öerr SSeiß, g. ©. für bie teßte ©ummer
bie fertig gefeßtoffene ßeitungSform mieber auf»

Zeit, Da treffe ich ein kaltes Zimmer, eine
schmutzige Frau in schmutzigem Hemd im schmutzigen

Bett liegen, die Möbel mit allen Arten
schmutzigen Kleidern und Spielsachen belegt. Die
Geburt geht rasch vor sich, in einer halben
Stunde ist das Kind geboren und ich war
gezwungen, meine Hände flüchtig, sowie die
Geschlechtsteile der Frau mit kaltem Wasser
abzuseifen, Zudem kommt Wasser mit Kaffeesatz oder
Suppenaugen auf den Tisch, wenn ich nicht Zeit
hatte, die Pfannen selbst zu putzen.

Oft fehlt es auch an einer andern helfenden
Person, Nun befiehlt man deni Mann, was
alles zu machen sei, tadelt die Ordnung; dann
finden die Leute, das sei eine grobe oder
mindestens eine anspruchsvolle Hebamme, Hatte
schon oft alle Blühe, eine saubere Linge irgend
welcher Beschaffenheit unter den Steiß zu
bekommen während oder nach einer Geburt, Oft
fehlt es an der nötigsten Wäsche, oder von
derselben war alles schmutzig, man wollte Wäsche
machen, hatte aber keine Zeit, Oder wieder
tras ich im Kastensuß Schuhe, schmutzige und
saubere Wäsche durcheinander, auf dem obern
Laden des Kastens saubere Wäsche, dick staubiges
Geschirr und Papier und schmutzige Spielsachen
darunter.

Wieder an andern Orten komme ich in die

Küche: in allen Winkeln schmutzige Pfannen und
Geschirr, sowie schmutzige Waschbecken und Tische,
oft nicht einmal Holz in der Küche, oder noch
einen schmutzigen Petrolapparat, der kein Petrol
hat, oft fehlt auch dieses nachts im Hause, Die
Leute wissen oft ganz gut, daß sie eine gräßliche
Unordnung haben und »vollen deshalb oft
niemand im Hause haben, der hilft, aus Furcht
ausgeschimpft zu werden.

Geht an einem solchen Orte die Geburt und
alles gut vorbei, sagen diese Leute noch: „Ja,
diese Hebamme ist schon tüchtig, aber für arme
Leute nicht zu empfehlen, sie macht zu große
Ansprüche," Geht die Sache schief, giebt es

Fieber oder böse Brüste, so war die Hebamme
schlecht, die war schuld an der ganzen Geschichte,
die Frau wurde vernachlässigt durch die
Hebamme, Auch habe ich schon getroffen, daß, wenn
eine Frau Wehen bekam, der Mann aus
Neugierde, oder weil er kein Zutrauen zur
Hebamme hatte, mit seinen schmutzigen Fingern
innerlich untersuchte, um selbst zu fühlen, ob der
Kops unten sei. Schon zwei Männer haben mir
dieses selbst gesagt; auch giebt es Frauen, die
dasselbe probieren, bevor man die Hebamme
holt. Auch giebt es leider Männer, die im
Ansang der Geburt noch den Beischlaf ausüben,
oder gleich in den ersten Tagen nach der Geburt,
dazu oft solche, von denen man dies gar nicht
erwartet, und was kann hier nicht alles
auftreten. Geht die Sache schief, so müssen
immer Arzt und Hebamme schuld sein und man
kann sich gegen Verdächtigungen nicht einmal
wehren, dies alles, weil das Volk zu wenig
unterrichtet ist.

Auch nach der Geburt treffe ich oft Kinder,
die mehrere Jahre alt sind, mit schmutzigen
Schuhen und Kleidern im Bette der Mutter,
derselben oft durch Diarrhöe die Unterlage und
das Leintuch verunreinigend. Habe auch neben
den? Gesäß der Mutter oder neben den Geschlechtsteilen

schon gesunden: Portemonnaie, kleine Schuhe,
Finken, schmutzige Puppen, Spielzeug, Zeitungen,
Bücher, schmutzige Kinderkleidchen, Kämme, Briefe,
schmutzige Taschentücher, Haarnadeln, Zuckerund

Honigbüchsen und noch allerlei. Tadelt
man dies, wird man ausgelacht, man könne
es nicht ändern mit den Kindern, sonst weinen
sie, wenn sie bei der Mutter in? Bett nicht spielen

können. Treten aber Fieber auf, ist doch

natürlich die Hebamme schuld daran; man findet

immer etwas, derselben in die Schuhe zu
stoßen. Würden die Leute unterrichtet: „Seifen
Sie in der Schwangerschaft nicht Ihren ganzen
Körper doch alle 14 Tage, oder wenigstens nur
alle Monate einmal ab, wechseln Sie Bett- und
Körperlinge nicht ordentlich, bekommt Ihr eine
Vergiftung oder zieht Euch das Kindbettfieber

zu, und dann seid Ihr selbst schuld" — ich bin
sicher, dies würde wirken. Kann man die Schuld
immer andern beimessen, wird dies nie besser
werden.

Das einzige Mittel, das hier Hilfe bringen
kann, ist die Belehrung, Wie viel weniger Kummer

und Angst hätten die Hebammen durchzumachen,

wenn die Leute selbst verantwortlich
gemacht würden für ihre Geburten, wenn die
Leute wünschten, eine reinliche Hebamme zu
haben, Das Publikum glaubt vielmehr an eine
Sache, die es liest von einer?? Herrn Professor oder
Arzt, als an die Aussagen einer Hebamme, und
gewiß würde auch manche Mutter an? Leben
bleiben, wenn sie nur den Wert der Reinlichkeit
kennte. Die Herren Aerzte treffen ja auch
Schmutz an, aber noch lange nicht, wie eine
Hebamme, der??? der ärgste Schmutz ist durch die
Hebamme selbst und auf Anordnungen der
Hebammen durch die Nächsten entfernt worden, und
die nötigsten Vorbereitringen für den Arzt sind
getroffen.

In der angenehmen Erwartung, Sie werden
die Güte haben, diesen Artikel in die „Schweizer

Hebamme" aufzunehmen, zeichnet mit
Hochachtung eine irr der Arbeiterklasse viel beschäftigte

Hebamme L., U,

Anmerkung der Redaktion. Diesem
Klageliede merkt man an, daß es „der Natur
abgelauscht" ist, und die helle Entrüstung, die
daraus spricht, zeugt für die Gewissenhaftigkeit
und den edlen Pflichteifer der Schreiberin;
darr???? wurde der etwas gar ausführliche Artikel
unverkürzt abgedruckt.

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn die Anregung

einen praktischen Erfolg erhielte. Vielleicht
ließe sich etwas Aehnliches erreichen, wie die
ungemein segensreiche Einrichtung in Zürich und
Winterthnr, wo die Eltern bei der Anmeldung
ihres ersten Kindes ei?? vorzüglich geschriebenes
Büchlein gratis erhalten: „Grundsätze für die
Gesundheitspflege des Kindes" von Dr. Custer
in Zürich, Bei der Gelegenheit sei dieses kleine
Werk den Hebammen bestens empfohlen.

WiicizcrWtr MWiiimmi»,
Unseren Sektionen und Einzelmitgliedern teilen

wir mit, daß der

X. Schweizer. Keöammentag
am Mittwoch und D onn erstag den 24. und
25. Juni in

Schaffhausen
stattfinden wird. Ausnahmsweise haben wir für
diesmal unsere Jahreszusammenkunft auf etwas
später angesetzt, damit es uns möglich wird, den

vcrehrlichen Kolleginnen einen annähernd
umfassenden Bericht über den Stand unseres
Zeitungsunternehmens abzugeben. Die

Delegiertenversainnrlnng
findet statt am Mittwoch den 24, Juni,
abends 6 Uhr, im Hotel Bahnhos. Nach den

Verhandlungen gemeinschaftliches Nachtessen, Die

Generalversaininlung
beginnt Donnerstag vormittags ItU/s
Uhr, und findet statt im Saale des Vereinshau

s c s Fäse nstaub,
Herr llr. Hugo Henne in Schaffhausen wird

uns einen Vortrag halten über
Die wichtigsten Frauenkrankheiten.
Nach de?? Verhandlungen gemeinschaftliches

Mittagessen,
Traktandenverzeichnisse und Programm werden

in der Mai- und Juninummcr erscheinen.
Unsere Kolleginnen ii? Schaffhausen rüsten sich,

um uns einen herzlichen und gastfreundlichen
Empfang zu bereiten. Sodann harren eine
Anzahl wichtiger Geschäfte ihrer Erledigung und
zudem soll unser zehnter Hebammentag uns Allen
wieder Gelegenheit bieten, alte Freundschaftsbande

zu erneuern und neue zu knüpfe??, die'

Kollegialität unter den Hebammen der Schweiz

zu pflanzen und kräftig aufsprießen zu machen.
Wir laden darum die Sektionen ein, ihre
Delegierten zu bestellen und mit ihren Aufträgen
auszurüsten, Und überhaupt laden wir die
Sektions- und die Einzelmitgliedcr herzlich ein, wieder

einmal den Alltagstaub von den Füßen zu
schütteln und hinauszupilgern aus der Sphäre
der Arbeit und Sorge nach der ehrwürdigen
Rheinstadt zur fröhlichen und schwesterlichen
Tagung,

Mit kollegialen? Gruß und Handschlag!
Der Jentralvorstand.

Werhandlungen des Jentralvorstand es.
Sitzungen den 16,, 26,, 30, März und 6, April,

Grüß Gott, liebe Kolleginnen, möchte Euch
der Zentralvorstand durch unsere „Schweizer
Hebamme" zurufen, denn unsere Sitzungen alle,
sie werden nur zu??? Wohl und Nutzen für Euch
gehalten. Die Zeitung, die allen Kolleginnen
lieb werden soll, hat bis heute in ihre???
Geburtsjahr viel Arbeit gemacht, und manche Sorge
ihrethalben hat unsere Herzen beschwert. Aber
das Kind gedeiht, und wir dürfen schöne
Hoffnungen auf dasselbe setzen, wenn Ihr, liebe
Kolleginnen, mithelft zu??? Wachstum, jedes in
seine??? Teil, Sendet Erfahrungen aus der Praxis
ein, benutzet den Plauderkasten, laßt überhaupt
die „Schweizer Hebamme" ein rechtes Bindeglied
für den Schweizer, Hebammen-Verein werden
zum Nutzen für Euch selbst. Die „Schweizer
Hebamme" soll unser??? Verein kräftig aufhelfen,
nicht nur in der Theorie, sondern auch in
ökonomischer Beziehung,

Nachdem das Zeitungsunternehmen nun in
eine geregelte Bahn getreten ist, gieng der
Zentralvorstand zur Beratung und Revision der
Statuten über, welche wieder einige Sitzungen
in Anspruch genommen hat, Ihr dürst es glauben,

werte Kolleginnen, wir haben auch in dieser

Beziehung Euer Bestes und des ganzen Vereins

Wohl in? Auge behalten. Einmal in den
Verhandlungen drin, gewahrten wir diese und
jene Mängel, ganz abgesehen davon, daß auch
einige neue Verhältnisse geregelt sein wollen;
und wir gelangten also dazu, dem Verein die
Totalrevision der Statuten zu proponieren; also
nicht nur eine teilweise. Ebenso gelangten wir

'zur Formulierung einiger Anträge zu Handen
des Hebammentages, welche in der Mainummer
veröffentlicht werden sollen. Im weitern waren
auch wieder Uuterstützungsgesuche zu behandeln
und war es uns also abermals vergönnt, einigen

notleidenden Kolleginnen in? Namen des
Vereins ihre Sorgen einigermaßen lindern zu
können.

Nun habt Ihr einen kleineu Ueberblick in die
Arbeiten Eures Zentralvorstandes, der nicht
schläft, sondern sich freut, in Schaffhausen die
ganze große Schar seiner Schutzbefohlenen um
sich zu sehen. Bis dahin nehmt unsere Grüße
mit den? Wunsche besten Wohlergehens

Im Namen des Zentralvorstandes:
Eure Aktuarin: Frau Gehry,

Verdankung. Wiederum sind wir in der
erfreulichen Lage, unserer verehrt, Kollegin Frl.
H, in St, G, die Uebermittlung von Fr. 5V.—
freiwilliger Beiträge zu gunsten des
Ältersverssrgungsfsnds bescheinigen, und
der Uebermittlerin, wie insbesondere auch den
geschätzten Geberinnen herzlich zu verdanken.
Möge dieser gemeinnützige Sinn recht oft und
überall für unsern Verein und unsere
Berufsschwestern sich geltend machen, und uns ermöglichen,

recht bald zur Gründung des projektierten
wohltätigen Instituts schreiten zu können.

Der Zentralvorstand,
An die verehrlichen Schriftführerinnen der

Sektionen, Eine dringende Bitte richtet die
Redaktionskommission an Sie, Wir möchten
strenge Verspätungen in der Versendung der
„Schweizer Hebamme" vermeiden; aber vielfach
treffen Ihre Berichte zu spät ein. Mit sehr
verdankensiverter Bereitwilligkeit hat unser Drucker,

Herr Weiß, z. B, für die letzte Nummer
die fertig geschlossene Zeitnngssvrm wieder auf-



brechen, fertigen Sab herausnehmen unb neuen
Sert fcÇen laffen, unb uns fo bie Slufnaljme
noclj einiger (BereinSnadjrichten ermöglicht. ©oldje
Zumutungen aber bürfen mir nicpt immer mie»

ber an ifjn fteUen. SBenn (Berfammlmtgen in
ber gmciteu SRonatShälfte abgehalten merben,
bann ift eS nictjt nötig, mit ber Ginfenbung ber

(Berichte gugutoarten bis ant 5. bis 10. beS näc£)=

[ten ÏRonatS, biclmehr märe bie fofortige 2lb»

fenbung ber Seriate bringenb gu münfctjen. Xie
Schriftführerinnen baben bann ihre SIrbeit er»

tebigt unb unS fommt ein (Bericfjt niemals gu

früh- ÜSenn aber erft in ben testen Jagen bor
Grfdjeinen ber Zeitung (8ereinsbericl)te eintreffen
unb mumöglidj auch noch gnferate (bie §§. gn»
ferentcn hoben and) eine merfmürbige (Borliebe für
baS Slbmarten ber alterle|ten (Dtomente), bann

ïantt oft beim beftcn ÜBillett nicht mehr alles

Gingefanbte berüdfidjtigt merben. 9Ruh aber
einmal ein (BereinSberidjt gurüdgelegt merben,
bann nimmt bie betreffenbe Settion nnS baS

übel auf. Sïlfo, oerehrte Schriftführerinnen, heb»

fen Sie uns gur prompten Grfültung unferer
nicht leichten Slufgabe, fenben Sie uns bie (Be»

richte nidjt erft nad] ÜBodjen, fonbern fofort nach

ber Abhaltung ber (Berfammlungen, unb mir
merben Such bafür immer bantbar fein.

pie peUungsßoumtflton.

Stilen merten Kolleginnen uon (Rah unb gern,
bie mir gum 25jafyt:içjctt ^ubilöumsfcftc
ihre Gratulationen überfanbten, meinen Ijerg»

lidjften Xant.
(Befonberer Xant gebührt unferer (ßräfibentin,

grl. §., für ihre fdjönen SBorte, bie fie an mid)
richtete, fomie ber gangen Settion St. Gallen

für baS unermartete Gefdjenf unb bie prächtigen
(Blumen, baS mich olles ungemein freute.

SERocfjte nur münfdjen, bap nod) manche SDlit=

fdjmcfter ein foldjeS geftdjen im Kreifc ihrer
Kolleginnen feiern tonne.

St. Gallen.
Straub=i}aslcr.

jpeßlton Sitrtdj. Unfere nädjfte öuartalber»
fanunlung mit Vortrag finbet ftatt : greitag
ben 1. SÔîai, nachmittags 3 Uhr, in ber grauen»
tlinit.

gür ben (Borftanb :

grau S a 11 en bad), Schriftführerin.

$eßttoit (Kern Unfere (BereinSfiiumg oont
7. (IRärg mar fetjr gahlreid) befud)t, )oaS jemei»
(en ber befte Xant ift für ben (Bortragenben.
{»erat Xr. ÜBaltfjarb fei hierorts ber hcrglicpfte
Xant für feinen überaus intereffanten (Bortrag
auSgefprocl)en.

Xie nädjfte (BereinSfituutg finbet Samstag
ben 2. 901 a i, nach m it tag S 2 Uhr, im Ipör»
faal bcS grauenfpitalS ftatt, menu fe möglich mit
einem ärztlichen Vortrag. Xa auf bie bebor»
ftehenbe fdjmeigerifdje Generaluerfantntlung nod)
manches befprodjen merben follte, to bitten mir
um redjt gnf)lreid)e (Beteiligung.

Xie (ßräfibentin :

grau Stalber»Kung.
Xie Schriftführerin :

G. ©djlapbadj »(Beutler.

^»eßiion ^ofothum. Unfere (Berfammlung
botn 10. gebruar mürbe bon 2^ SRitgliebern
befudjt. £>err Dr. (Bott hielt uns einen feljr
lehrreichen (Bortrag über „SlllgentcineS", unfern
(Beruf betreffenb, mofür mir ihm hierorts nochmals

unfern Xant anSfpredjen. (Radjbent bie
Gefd)äfte georbnet, fomie ber (Borftaitb mieber
für ein gaßr beftätigt, ging eS ins (Reftaurant
„Xiger", allmo uns ein herrlicher Kaffee itebft
Küchlein ermarteten unb balb herrfdjte mic immer
eine fröhliche Stimmung. ÜBir hoben mieber
mit einem gafjr abgefdjloffen, maS mirb baS

neue bringen? §offen mir, cS merbe unS redjt
bielc neue SRitglieber gttführen.

Stamens beS (BorftanbeS :

grau SR. SRüllc.

güeßftott "pßttfcf. Unfere Sipung bom 26.
SRörg mar gientlid) gahlreid) befucht. Xie nöd)fte
mirb am XonnerStag ben 30. Slpril ftattfinben,
borauSfidjtlidj mit ärgtlid)em (Bortrag.

gür ben (Borffanb :

Xie Schriftführerin : G. (BuchmaniraäRepcr.
^eßtioit Pppeujeff. Unfern merten SRitglic»

bern bie frcunblidje Slngeige, bah mir bie nädjfte
(Berfamntlung auf XonnerStag ben 7. SR ai
angefept hoben, unb gmar anfdjliehettb on bie

(Berfammlung ber Sdjmefter-Settion St. Gallen,

gür ärgtlid)en (Bortrag ift geforgt.
©S hoben fid) nun bie merten Kolleginnen bon

Singer» unb gnner»(Rl)obert, SRitglieber unb (Ridjt»

mitglteber, recht gahlreid) eingufinben im Spital»
feiler, Spitalgaffe, St. Gallen, am7.9Rai, nad)»

mittags 2 Upr.
Um recht gaf)lreid)eS Grfdjeinen bittet

Xer (Borftanb.
^eßftott 51. hatten. Unfere (Berfammlung

bom 19. SRärg mar gut befucht unb hotten mir
nur fehr bebauert, bag jperr Xr. Xocf in leütcr
Stunbe noch berljinbert mürbe, unS ben freunb»
licljft gugefagten Vortrag gu halten. SUS etmel»

d)en Grfaü bafür lafen mir einiges aus einer
{jebammengeitung bor unb bisfutierten baS Ge»

lefcitc. GinigeS aus ber (ßrajctS mürbe ergälflt
unb hörten mir mit befonberem gntereffe ggfr.
{jattfer aus Sömmenfdjmil, bie uns bon einer
bon ihr im lebten ganuar geleiteten XriHingS»
geburt, alle brei gefunbe SRäbcpen, berichtete.

llnfer gubilnuntSfeftdjen berlief ebenfalls rcd)t
gemütlich. ÜBir hotten leiber gu fpät erfahren,
bah nebft gr. Straub auch gr. Gigenntann
in (Brüggen unb gr. (Riemen Sb erg er, glamil,
auf eine 25jährige Xätigfeit gurücfblicten
tonnen. ÜBir mareit gerne bereit, auch fie gu
feiern, leiber aber maren beibe berhinbert, unfe»

rer nachträglichen fdjriftlidfcn Ginlabung golge
gu leiften. ÜBir münfdjen ihnen baljer heute nnb an
biefer Stelle bon .fpergert noch eine redjt lange
befriebigenbe Xätigfeit in (Beruf unb gamilie in
Glüd, Zufriebenljeit unb Gefunbheit.

Unfere nädjfte (Berfammlung finbet Xon»
ncrStag ben 7. SJlai, mie gemoljnt nadjmittagS
2 Uhr, im SpitalfeUer ftatt. ÜBic mir ber»
nehmen, mill bie Settion Slppengcll mit unb
bei unS ihre (Berfammlung abhalten. Sie fei
unS beftenS millfontmcn.

Xer (Borftanb.

pel'cijtertcn-'gîcrfrtmmfunci
SRontag ben 20. Dftobcr, bormittagS 11 Uljr,

int „Sdjiipengarten" in Zürich.
(Schlafs).

^erfifjtebenes: grl. Kütten m of er münfdjt,
bah olle burch bie (Berfantmlungert gu behanbeln»
beu gragen in ber (BereinSgeitung borbefprodfen
tuerben.

grau (Blattner erflärt, bah bie Settion
(Bafel unbebingt bie (Berufung für bie Leitung
ber Kranfenfaffe ablehnt.

Xiefe Grflärung ermedt allgemeines (Bebauern,
unb berfdjiebene (Rebnerinncn antmorten, baff
fcljott in Solothurn bia Seitung ber Krantenfaffe
ber Settion (Bafel übertragen unb bon beren
(Bertretung angenommen morben fei.

grl. (Baumgartner fügt bei, bah alterbingS
and) eine flehte Settion biefe Slufgabc überneh»
ntett tonnte.

grau SR ü 11 e r antmortet, bie Settion Solo»
tljuru g. (B. tonnte biefe Slttfgabe nicht über»
nehmen.

grau (Blattner teilt mit, bah eine Slergte»

berfammlung fid) gegen bie greigügigfeit ber §eb»
ammenprajis aitSgefprodjeit hot.

grl. (Baumgartner berichtigt: GS honbelt
fid) um bie gleirijntähige SluSbilbung aller §eb»
antmen itt ber Scpmeig.

grau (Blattner erflärt, baff bie (Basier Slergte
bieS nicht miinfcheit.

grau grifdjtnedjt betont, bajj bie gleich»
ntäpige SluSbilbung naturgemäh aud) bie grei»
gügigteit bringen merbe.

grau (Bf ei ff er eröffnet bie XiSfuffion über
bie grage, ob aud) (Rid)tmitglieber in bie Kran»
fenfaffe aufgenommen merben füllen. Xer Zen»
tralborftanb münfdjt hierüber einigermapen bie

Stimmung beS (BereinS fentten gu lernen.
grl (Baumgartner finbet, für bie 2 gr.

SReprbeitrag, meldjett ntan jcbenfallS oon ben

(Rid)tntitgliebern forbern mühte, tonnen bicfelben
aud) (BcrcinSmitglieber merbett.

grl. (püttenntofer ift berfclben Slnficljt, mir
mürben unS mit foldjer (ßarallelbuchführung un»
nüpermeife biel ORüpe machen.

grau (ßfeiffer teilt mit, baff ^err (ßrof.
ÜBijber aud) bie Slufttahnte ber Kranfenpflegerin»
nen befürmortet.

grl. (Baumgartner notiert gegen biefe Sin»

reguttg.
grl. (püttenmofer f)ätt überhaupt bafür,

bah bie Statuten für bie Kranfenfaffe nicljt reoi»
biert merben füllen.

grau (B fei ff er teilt mit, baff bie Settion
Zürich bie (Beftefluug bon Kranfenbcfncherinuen
empfiehlt.

Xie (Berfammlung lehnt bie Slnregung für bie

Slufnahme non (Rid)tniitglieberu in bte Krauten»
taffe einftimmig ab.

grau X eng 1er, Zeotralfaffierin, teilt mit,
bah baS in (Bern angelegte Kapital beS (BereinS
gefünbet morben ift. GS follte itt ben Statuten
beftimmt merben, bah bie (BereinSgelber nur in
ftaatlidjcn Soflünten angülegen feien. Xie ber»
fdjiebenett Kapitalien fittb nutt in bie berfcljiebe»
nen Kaffctt eingeteilt morben. ipier in Zürid)
befomntt man freilief) etroaS meniger ZdtS, als
bie Dhpothefarfaffe (Bern bis je|t begaljtt hat.

grau (Blattner erinnert baran, bah laut (Ber»

einSbe)cl)(uh ber (BermögenSftod unberanbert gu
belaffen ift.

Xie (Berfammlung befchliept, eS fei bie (Reu»

regelung beS KaffeitmefenS beut Gutfinben ber
Zentralfaffierin gu überlaffen.

grau X en gl er erfudft bie bantit nod) rüd»
ftänbigen Seftioiteit um Gtnfcnbung ber (Beiträge.

Xie (Berfammlung beftimmt, bap bie nädjfte
Xelcgiertcuberfamntlung bie (BorftanbSmaljlen für
bie Kranfenfaffe befprecljen foil.

grl. (Baumgartner münfdjt ein SRittel für
beffere Slgitatioit für bie Stärfung beS Sereins.

grl. §üttenmofer regt an, bie grage be»

treffenb Grünbuttg einer SllterSberforgungSfaffe
immer mieber in XiSfuffion gu bringen.

grau (ßfeiffer: tlnfere eigene Zeüung mirb
nun in jeber (pinficljt biel mirfen fünnen.

grl. ütt e nm of e r empfiehlt ben SRitgliebern
bie perfönliche unb ntiinblidje Slgitation für ben

(Berein als bie mirffamfte.
grau (ßfeiffer erflärt, baff ber Zentralbor»

ftanb fein SRöglidjfteS tun mirb, um bie (BereinS»

geituttg gur (ßrofperität gu bringen.
Sluf Stntrag bon grl. (Baumgartner mirb be»

fdjloffeit, eS fei .{terra Xr. Sdjtoargenbad) bie

Sinnahme beS (RcbaftionSamteS fdjriftlid) gu Oer»

banfen.
Xamit finb bie (Bcrljanblungen beenbet, unb

eS folgen nod) einige Stuttben gefelligett (Bei»

fammenfeinS. Gin gang borgüglicheS SRittagS»

mahl trägt nidjt menig gur Gntmidlung einer
animierten fröhlichen Stimmung bei, in mclcher
aud) öer fdjalfhafte §umor nad) Gebühr gur
Geltung gelangte.

GS mar bieS eilte fdföne unb hDffentlid) für
ben (Berein erfprichtidje unb nüßliche Xaguttg.

tit ^ofotf^ttrn.
XonnerStag 5. Zuni 1902.

(©düufj.)

grau Xer rer (Bafel glaubt boef), bah bie

(Reuerung baS (Redjt ber eingelnen SRitglieber
fdjäbigen mürbe. gebeS SRitglieb hot bod) moljl
bas (Recljt, auch bei ber Slbftimmung mitguloir»
fen; ber Slntrag beS ZcutralborftanbeS mürbe
bie freien SRitglieber um biefeS (Redjt bringen
unb bieS ift unbillig. Sittel) biefen foil man in
ber Xelegiertenberfammlung ein Stimmrecht ein»

brechen, fertigen Satz herausnehmen und neuen

Text setzen lassen, und uns sv die Aufnahme
noch einiger Bereinsnachrichten ermöglicht. Solche

Zumutungen aber dürfen wir nicht immer wieder

an ihn stellen. Wenn Versammlungen in
der zweiten Monatshälfte abgehalten werden,
dann ist es nicht nötig, mit der Einsendung der

Berichte zuzuwarten bis am 5. bis 10. des nächsten

Monats, vielmehr wäre die sofortige Ab-
sendung der Berichte dringend zu wünschen. Die
Schriftführerinnen haben dann ihre Arbeit
erledigt und uns kommt ein Bericht niemals zu

früh. Wenn aber erst in den letzten Tagen vor
Erscheinen der Zeitung Vereinsberichte eintreffen
und womöglich auch noch Inserate (die HH.
Inserenten haben auch eine merkwürdige Vorliebe für
das Abwarten der allerletzten Momente), dann
kann oft beim besten Willen nicht mehr alles
Eingesandte berücksichtigt werden. Muß aber
einmal ein Vereinsbericht zurückgelegt werden,
dann nimmt die betreffende Sektion uns das

übel auf. Also, verehrte Schriftführerinnen, helfen

Sie uns zur prompten Erfüllung unserer

nicht leichten Aufgabe, senden Sie uns die

Berichte nicht erst nach Wochen, sondern sofort nach

der Abhaltung der Versammlungen, und wir
werden Euch dafür immer dankbar sein.

Zie Zeitungskommisston.

Allen werten Kolleginnen von Nah und Fern,
die mir zum 25jährigen Jubilânmsfeste
ihre Gratulationen übersandten, meinen
herzlichsten Dank.

Besonderer Dank gebührt unserer Präsidentin,
Frl. H., für ihre schönen Worte, die sie an mich

richtete, sowie der ganzen Sektion St. Gallen

für das unerwartete Geschenk und die prächtigen
Blumen, das mich alles ungemein freute.

Möchte nur wünschen, daß noch manche
Mitschwester ein solches Festchen im Kreise ihrer
Kolleginnen seiern könne.

St. Gallen.
Frau Straub-Haslsr.

Wereinsnachrichten.

Sektion Zürich. Unsere nächste Quartalversammlung

mit Vortrag findet statt: Freitag
den 1. Mai, nachmittags 3 Uhr, in der Frauenklinik.

Für den Vorstand:
Frau S all en bach, Schriftführerin.

Sektion Wern. Unsere Vereinssitzung vom
7. März war sehr zahlreich besucht, was jewei-
len der beste Dank ist für den Vortragenden.

.Herrn Dr. Walthard sei hierorts der herzlichste
Dank für seinen überaus interessanten Vortrug
ausgesprochen.

Die nächste Vereinssitzung findet Samstag
den 2. Mai, nachmittags 2 Uhr, im Hörsaal

des Frauenspitals statt, wenn je möglich mit
einem ärztlichen Vortrag. Da auf die
bevorstehende schweizerische Generalversammlung noch

manches besprochen werden sollte, so bitten wir
um recht zahlreiche Beteiligung.

Die Präsidentin:
Frau Stalder-Knnz.

Die Schriftführerin:
E. S chla pba ch-B e utler.

Sektion Sokotsturn. Unsere Versammlung
vom 1t>. Februar wurde von 2^ Mitgliedern
besucht. Herr Or. Bott hielt uns einen sehr
lehrreichen Vortrag über „Allgemeines", unsern
Beruf betreffend, wofür wir ihm hierorts nochmals

unsern Dank anssprechen. Nachdem die
Geschäfte geordnet, sowie der Vorstand wieder
für ein Jahr bestätigt, ging es ins Restaurant
„Tiger", allwo uns ein herrlicher Kaffee nebst
Küchlein erwarteten und bald herrschte wie immer
eine fröhliche Stimmung. Wir haben wieder
mit einem Jahr abgeschlossen, was wird das
neue bringen? Hoffen wir, es werde uns recht
viele neue Mitglieder zuführen.

Namens des Vorstandes:
Fran M. Mülle.

Sektion Wasek. Unsere Sitzung vom 26.

März war ziemlich zahlreich besucht. Die nächste

wird am Donnerstag den 30. April stattfinden,
voraussichtlich mit ärztlichem Bortrag.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin: C. Buchmann-Meyer.
Sektion Appenzek. Unsern werten Mitgliedern

die freundliche Anzeige, daß wir die nächste

Versammlung auf Donnerstag den 7. Mai
angesetzt haben, und zwar anschließend an die

Versammlung der Schwester-Sektion St. Gallen.

Für ärztlichen Vortrag ist gesorgt.
Es haben sich nun die werten Kolleginnen von

Außer- und Jnner-Rhvden, Mitglieder und Nicht-
mitglieder, recht zahlreich einzufinden im Spitalkeller,

Spitalgasse, St. Gallen, am 7. Mai,
nachmittags 2 Uhr.

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Sektion St. Halten. Unsere Versammlung
vom 19. März war gut besucht und hatten wir
nur sehr bedauert, daß Herr Dr. Dock in letzter
Stunde noch verhindert wurde, uns den freundlichst

zugesagten Vortrag zu halten. Als etwel-
chen Ersatz dafür lasen wir einiges aus einer
Hebammenzeitung vor und diskutierten das
Gelesene. Einiges aus der Praxis wurde erzählt
und hörten wir mit besonderem Interesse Jgfr.
Hauser aus Lömmenschwil, die uns von einer
von ihr im letzten Januar geleiteten Drillingsgeburt,

alle drei gesunde Mädchen, berichtete.
Unser Jubiläumsfestchen verlief ebenfalls recht

gemütlich. Wir hatten leider zu spät erfahren,
daß nebst Fr. Sträub auch Fr. Eigenmann
in Bruggen und Fr. Riemen sb erg er, Flawil,
auf eine 2Sjährige Tätigkeit zurückblicken
können. Wir waren gerne bereit, auch sie zu
feiern, leider aber waren beide verhindert, unserer

nachträglichen schriftlichen Einladung Folge
zu leisten. Wir wünschen ihnen daher heute und an
dieser Stelle von Herzen noch eine recht lange
befriedigende Tätigkeit in Beruf und Familie in
Glück, Zufriedenheit und Gesundheit.

Unsere nächste Versammlung findet
Donnerstag den 7. Mai, wie gewohnt nachmittags
2 Uhr, im Spitalkeller statt. Wie wir
vernehmen, will die Sektion Appenzell mit und
bei uns ihre Versammlung abhalten. Sie sei

uns bestens willkommen.
Der Vorstand.

M'egierten-Bersammlung
Montag den 20. Oktober, vormittags 11 Uhr,

im „Schützengarten" in Zürich.
(Schluß).

Verschiedenes: Frl. Hüttenmvser wünscht,
daß alle durch die Versammlungen zu behandelnden

Fragen in der Vereinszeitung vorbesprochen
werden.

Frau Platt ner erklärt, daß die Sektion
Basel unbedingt die Berufung für die Leitung
der Krankenkasse ablehnt.

Diese Erklärung erweckt allgemeines Bedauern,
und verschiedene Rednerinnen antworten, daß
schon in Solvthurn die Leitung der Krankenkasse
der Sektion Basel übertragen und von deren
Vertretung angenommen worden sei.

Frl. Baumgartner fügt bei, daß allerdings
auch eine kleine Sektion diese Aufgabe übernehmen

könnte.

Frau Müller antwortet, die Sektion Solvthurn

z. B. könnte diese Ausgabe nicht
übernehmen.

Frau Plattner teilt mit, daß eine
Aerzteversammlung sich gegen die Freizügigkeit der
Hebammenpraxis ausgesprochen hat.

Frl. Baumg artner berichtigt: Es handelt
sich um die gleichmäßige Ausbildung aller
Hebammen in der Schweiz.

Frau Plattner erklärt, daß die Basler Aerzte
dies nicht wünschen.

Frau Frischt ne cht betont, daß die
gleichmäßige Ausbildung naturgemäß auch die
Freizügigkeit bringen werde.

Frau Pfeiffer eröffnet die Diskussion über
die Frage, ob auch Nichtmitgliedcr in die
Krankenkasse aufgenommen werden sollen. Der
Zentralvorstand wünscht hierüber einigermaßen die

Stimmung des Vereins kennen zu lernen.
Frl Baumg art ner findet, für die 2 Fr.

Mehrbeitrag, welchen man jedenfalls von den

NichtMitgliedern fordern müßte, können dieselben
auch Vereinsmitglieder werden.

Frl. Hüttenmvser ist derselben Ansicht, wir
würden cms mit solcher Parnllclbuchführung nn-
nützerweise viel Mühe machen.

Frau Pfeiffer teilt mit, daß Herr Prof.
Wyder auch die Aufnahme der Krankenpflegerinnen

befürwortet.
Frl. Banmgartner votiert gegen diese

Anregung.

Frl. Hüttenmvser hält überhaupt dafür,
daß die Statuten für die Krankenkasse nicht revidiert

werden sollen.
Frau Pfeiffer teilt mit, daß die Sektion

Zürich die Bestellung von Krankenbesucherinnen
empfiehlt.

Die Versammlung lehnt die Anregung für die

Aufnahme von NichtMitgliedern in die Krankenkasse

einstimmig ab.

Frau Denzler, Zentralkassierin, teilt mit,
daß das in Bern angelegte Kapital des Vereins
gekündet worden ist. Es sollte in den Statuten
bestimmt werden, daß die Vereinsgetder nur in
staatlichen Instituten anzulegen seien. Die
verschiedenen Kapitalien sind nun in die verschiedenen

Kassen eingeteilt worden. Hier in Zürich
bekommt man freilich etwas weniger Zins, als
die Hypvthekarkasse Bern bis jetzt bezahlt hat.

Frau Plattner erinnert daran, daß laut
Vereinsbeschluß der Vermögensstvck unverändert zu
belassen ist.

Die Versammlung beschließt, es sei die

Neuregelung des Kassenwesens dem Gutfinden der
Zentralkassierin zu überlassen.

Frau Denzler ersucht die damit noch
rückständigen Sektionen um Einsendung der Beiträge.

Die Versammlung bestimmt, daß die nächste

Delegiertenversammlung die Vvrstandswahlen für
die Krankenkasse besprechen soll.

Frl. Banmgartner wünscht ein Mittel für
bessere Agitation sür die Stärkung des Vereins.

Frl. Hüttenmvser regt an, die Frage
betreffend Gründung einer Altersversorgungskasse
immer wieder in Diskussion zu bringen.

Frau Pfeiffer: Unsere eigene Zeitung wird
nun in jeder Hinsicht viel wirken können.

Frl. H üttenmo s er empfiehlt den Mitgliedern
die persönliche und mündliche Agitation für den

Verein als die wirksamste.
Frau Pfeiffer erklärt, daß der Zentralvorstand

sein Möglichstes tun wird, um die Vereinszeitung

zur Prosperität zu bringen.
Auf Antrag von Frl. Banmgartner wird

beschlossen, es sei Herrn Dr. Schwarzenbach die

Annahme des Redaktivnsamtes schriftlich zu
verdanken.

Damit sind die Verhandlungen beendet, und
es folgen noch einige Stunden geselligen
Beisammenseins. Ein ganz vorzügliches Mittagsmahl

trägt nicht wenig zur Entwicklung einer
animierten fröhlichen Stimmung bei, in welcher
auch der schalkhafte Humor nach Gebühr zur
Geltung gelangte.

Es war dies eine schöne und hoffentlich für
den Verein ersprießliche und nützliche Tagung.

Keöammentag in Solothurn.
Donnerstag 5. Juni 1902.

(Schluß.)

Frau Derrer Basel glaubt doch, daß die

Neuerung das Recht der einzelnen Mitglieder
schädigen würde. Jedes Mitglied hat doch wohl
das Recht, auch bei der Abstimmung mitzuwirken;

der Antrag des Zentralvorstandes würde
die freien Mitglieder um dieses Recht bringen
und dies ist unbillig. Auch diesen soll man in
der Delegiertenversammlung ein Stimmrecht ein-



räumen, fie îjaben bie fßflidjt ber Beittagëgal)»
lung unb fimnett foCgticï) aucf) baS mit biefer
Bflùht berPunbene 9ied)t beanfpruepen. SBenig»
ftenS foil bett freien SSÎitgliebern etntüglidft mer»
beu, über bie gcftellten Stnträge Dont Rentrai»
borftanb fdjriftlidje Stufflärung gu bedangen unb
eocntucli aucf) SluSmeiSfarten, meldje fie gur Be»

teiligung an ben Slbftiiumungen bcrerijtigcn.
grau ®romnttet ift aucf) biefer 9lttficl)t.

Gin eifriges SSiitglicb, baS fid) aud) fernerbin
für bie fjntereffen beS BerctttS eifrig betätigen
ntöri)tc, aber aus irgenb einem Gntnbc auS
einer ©eltiun ausgetreten ift, füll nun uidjt auf
einmal munbtot gemadft merben.

grl. B a it m g a r t n e r antmortet, bie eittgel»

neu ©iitglieber fallen fid) eben ben ©eltionen
aiifcf)licßcn, baS liegt im allfeitigen Qntereffe.

grau ®rantut 1er ntad)t barauf aufmerffam,
baf) eS gälte giebt, lau jeittattb nicht fDtitglieb
einer ©eftioii fein tarnt.

grl. Baumgartner: die fOtitglicber fallen
bei il)reit ©eftiotten uerbleibcu unb nirfjt mit
fcl)lecl)t angebradfter Giitpfiitbltchleit laegen jeber

Älciuigfeit austreten. GS gel)t itid)t au, einem

einteilten fDtitglicb bicfelbett 9fecf)te einzuräumen,
mie ben eine gange ©ettion öertretenben SJcit»

gtieberu.
grl. ff ütteutuafer bni l*0® •Ôauptbebenten,

baf; gmifdjen bent ©teilen beS SltttrageS unb ber
X'lbftinimitng gu lange $dt: aerftreidje unb battit
baS gntcreffe fid) nid)t mad) erbält. Gin öofteS

(fahr bis gur Grlebigttng eines Eintrages ift gu
lange. SJtan fällte bie delegierten innert turge»

rer griffen gufammentreten laffett.
grau Pfeiffer: GS fri)cint, baf) man baS

SBefeu beS delegiertentageS nod) nidjt red)t her»
ftebt. Stub ere groffe eibgenäffifdje Sereine ï)«ben
bcnfelbcit aud) ciugcfiiljrt. delegierten» uitb
Spauptberfammlungen fiubctt gemüljttlid) ant glei»
djeu gage ftatt; bie delegiertenberfammlungen
finb für ben ffentraluorftanb eine große Grleid)»
terung.

fterr 3 g r a g g e n erflärt bett ßlued ber de»

legiertenacrfammlungcn : Bcrljinberung einer
Ueberftimmung ber Berfantmlung burdf bie gapl»
reid) anmefenben SJlitglieber, bie am Berfantm»
lungSort ober beffen Scâpe malmen. GS läge
eine Gefahr baritt, jebem einzelnen freien SJiit»

gliche baS ©timinredjt gu geben.

grau SB t) f; betont, baß matt bie freien SJlit».

güeber nidjt in ihren Becptcit uertürgen, fon»
bent gum Slnfdjluß an bie ©ettionen ueranlaffen
mochte. GS ift aud) beffer, meint mid)tigc gra»
gen in tleinercnt Greife befprodjen merben.

grl. Baumgartner erflärt nodjntalS bett Slntrag.
grl. ftüttenmofer toünfdjt, baf) bie dele»

gierte ttaerfanttit lit rtg nur berfudjSmeife eingeführt
merbe.

die Berfantmlung genehmigt ben Slntrag beS

3entralburftanbeS mit 85 gegen 36 ©timtiten.

draftanbuin 11. Bcrtdjt über bie Statt»
fcnfaffc. grau ©org »Spürler ©djafffjattfen
referiert u. grl. SBuljrmann herlieft bett S3erid)t.

grl. Baumgartner berbanft ben Bericht,
ber uon ber Berfamntlung gcnel)ntigt mirb.

draftanbum 12. lieber bie 9îed)itung ber
Sranfenfaffe referiert grl. Bol Im a r. 0l)ue
diSfuffion mirb biefelbc genehmigt.

draftanbum 13. der Bcricfjt ber 9îccf)»

ttungSreuiforinnen grl. 3Buf)rmann unb grau
SJteier mirb genehmigt.

draftanbum 14. SBaffl hon je gmei 9îccl)»

nungêrebiforinnen für bie ffentralfaffe unb bie

Sranfenfaffc.
grl. £> üttenm ofer empfiehlt, ber ©eftion

3ürich, au roeld)e bie BercinSlcitung übergel)t,
bie SBal)l ber i)ïed)ttuttgSrebiforittnen gu überlaffett.

grl. Baumgartner erad)tet eS für beffer,
menu bie BedjnuttgSrebiforinnen nidjt ber Set»
tion entnommen merben, meldjc bie Seitung
übernimmt.

GS merben uorgefdjlagen für bie 3entralfaffe
grl. Baumgartner unb grl. SRtjjj, für bie Sran»
fenfaffe grau 3Bäd)ter unb grau derrer. Leß»

tere lehnt ab unb eS mirb borgefdjlagett grau
SJtüller Bafel.

Gemählt merbett für bie ffentralfaffe grl.
Baumgartner unb grl. Sit)!) in Bern, für bie

Srattfenfaffe grau SBödjter ttttb grau SJtüHer
in Bafel.

draftanbum 15: Bertoenbung ber fOtitglie»
berbeiträge.

grau 3Bt)f) referiert. Bis bal)in mürben bie

Beiträge berteilt gmifdjett UnterftüfiungSfaffe unb
BereinSfaffe. ffmedmäfjig märe, and) fünftig
einen deil ber tOtitglicbcrbeiträge ber Staufen»
faffc gugumeifen. die Sranfcnfaffe tierfügt über
ein orbentlidjeS Bermögen, fie bebarf aber glcidj-
mof)l ber meitern Uuterftitßung beS BereinS.
Ginc eingige S'ataftropl)e, mie g. B. eine Gpibc»
mie, fiinttte ifjre SJiittel aufgeljren. Bcbneritt
beantragt, ber Stanfettfaffe einen drittel ber
SJfitglteberbeiträge guflicßeu gu laffen.

Ohne disfuffiun mirb ber Slntrag angenommen,
draftanbum 16: SBal)l beS DrteS für bie

närfjfte ©eneralberfantntluttg. Slugemclbet f)at
fid) ©ri)affl)aufen, baS and) üorgefd)lagen uttb
gemäljlt mirb.

grl. Baumgartner teilt mit, baf) bie

©cfjmeiger. ,Sinbermcl)(fabrif Galactina bem

©d)ioeig. |tebammen»Bercin 100 gr. gefpenbet f)at.
„3nnt ©d)luffe babe id) gotten natnenS beS

abtretenben BentralborftaubeS nod) gu battfen
für baS uns ermiefene ffutraueu. gd) lege baS

uns übertragene SWanbat anmit nieber unb
münfdje bem neu antretenben gentraluorftanb
bei feiner Slrbeit SStut unb SluSbaner unb uns
allen eitt redft gutes Gelingen".

grau ißf e if fer berbanft bent abtretenben
gentralborftanb bie gelcifteten dienfte uttb bie

Berfantmlung ftimmt bei burdf Slufftefjen bbtt
bett ©tßeit. der abtretenben gentralpräfibentin
mirb ein Blumenftraufs übcrreicfjt.

grl. Baumgartner berbanft bie Gerung
ttnb giebt nod) SenntniS bont Gingattg bon
Gtüdmunfdjtelegramiitcn bon grau perrett Bern,
grau Gebauer Berlin, Straffburger Hebammen»
herein, gratt Slrtljo uttb grau Sebrument St.
Gallen uttb grau 9fötl)li8berger Biel.

Sin ber heutigen gaijreSuerfatumlung maren
bertreten bie ©eftionen Bafelftabt, BafeHanb,
Bern, Biet, ©d)afft)aufen, ©olotliitrtt, ©t. Gal»
len, gürid), SapperSmit, Slarau uttb Sülm.

Um 4]/2 Ufjr fdjtiept grl. Baumgartner
bie Berl)anblungen.

iittfalîtierft^eruttg b«r<Ç bie JSetfuttg.

SSicberl)olt finb mir erfud)t morben, uttferen
Sefcrinnen Sluffdjlttf) barüber gu geben, mie eS

fid) mit ber Unfatlberfid)erung bttrd) bie geituitg
herhält. SBir fteficu itiritt an, biefem SSunfdje

gu ctttfpred)cn.
3uuäd)ft ift fcftguftellen, baf) fciiteSrocgS ctma

bie Slbficf)t, beu Slbonuenten eine SBotjltat gu er»
meifen, einen Bcrleger guttt Slbfcbluff einer foldjen
Solleftibbcrfidjerung ueraulafît. GS fjanbelt fiel)

gang einfach um ein fReflamemittel, um ein fog.
3ugntittel für bie Slnlodung boit Slbonuenten.
SBir fettneit berfdjiebette 3citungeit, barunter fo»

gar auch potitifd)e, bereit Slbonuenten für 400
bis 600 gr. gegen Unfall berfidjert finb. gu
allen gälten tjanbett eS fiel) um Blätter, bereu

§eit in einer mögtid)ft groffen Slbottnetttengal)l
liegt; reine gefrijäftlidje Uutcrneljmett, beren Gnb»

gmed bie Grreid)ttttg großer Gemimte für ben

Unternehmer ift. SBetttt bann einmal eine Un»
faHentfcl)äb'igung bat auSbegabtt merben müffen,
bann mirb baS in marftfd)reierifd)cr Bieife in
ben betr. Blättern auSpofaunt mit boiler Stngabe
hon Stamen unb Slbreffen uttb fogar mit Bei»
fügung hon UnterfdjriftSattcften ber Gemeinbe»

atttmänner, genau nad) beut SJtufter ber gnferate
unferer befannten Cuacffalber»tpeilfünftler. gerner
merben bann bie auSbcgablten Gntfdjäbiguitgett in
jeber Stummer regiftriert als fonftante 9teflame für
meiteren Slbonnentenfang. SBir halten bafür, baß
ber gnhalt eines Blattes baSjenigc fein joli uttb

ntitf), maS ben SeferfreiS bergrößert, einer 3eit=

ung Slbonuenten anmirbt; finb foldfe Äunftniittel
toie Unfallberfidjerung tt. f. m für bie Slbonnen»

tengeminnntig uotmenbig, fo famt bie fonfequente

gotgerung nur bie fein, baß ber gnhalt ber
3eitung nicht bollgültig befriebige. derlei Snnft»
griffe äljneln übrigens fo feljr beut unlautern
SBettbemerb, baf; gerabe bie UnfaUberfidjerung
burch bie 3eifuttg bie öffentliche Sritif l)at über
fich ergehen laffen müffen, uttb bie Urteile ber
foliben greffe haben nidjt befonberS fd)itteid)el»
haft gelautet.

Unb ttuu bie Serfidjerung als foldfe. SBohl
beröffcntlidjen bie betreffenben 3eituugen mit
fompreffent Keinem Saß bie Scrfirl)cruttgSbcbing»
ungett; biefe merben aber in ber Stege! feiteitS
ber Slbonnenten iticl)t mit ber nötigen Slufnterf»
famïeit ftubiert, ttttb eS herrfd)en barunt über
ben SBirhingSumfang ber Berfidjcrnng bielfach
unrichtige unb folglich täufdjenbe Slnffaffungen.
die bcrfprod)eitcUnfaHentfcl)äbigung mirb nur bann
auSbegahlt, menn ber Bernnfalltc entmeber gattg,
ober battit gum minbeften h't'btot ift. gtt einem
galle ift alfo nidjt für bett Bcrfidjcrten felbft, nur
für feine ©iitterlaffenen einigermaßen oorgeforgt;
itit attbern galle bclommt allerbittgS ber Ber»
fieberte felbft bie ©untnte, biefe ift aber für ber»

artige Berl)ältniffe fo Kein bemeffen, baß fie einen
dropfett auf einen htifîen Stein ift. SBaS finb
400—600 gr. für einen SJtenfdjen, ber fein öeb»

tag ttid)tS mehr crloerbcn fattttS Stießt genug für
beu Lebensunterhalt auf nur eilt eingigeS galjr.
Gang befonberS aber barauf ift aufmerffam gu
tttad)cn, baf; bie Berfidferung feinen Stappen attS»

begal)lt, menn ein Berunfaflter fomeit gerettet
merben fattn, baß er mieber ctmaS gu üerbienen
berntag. gft biefer Berbienft auch ein rebugier»
ter, beträgt er aud) nur bie ffälftc ober gar
nur eitt Biertel beS BerbienfteS bor beut Unfall,
ber Bcrfichcrte erhält troßbent feinen Stappen.
gerncr ift barauf aufmerffam gu machen, baß

g. B. für Bergiftuugen unb gttfeftiottSfraufheitert
nichts auSbegahlt mirb, aud) nichts für Unfälle,
meldje burcl) ©elbftoerleßnng (menn and) ttnbe»

abjid)tigtc> entftanben finb. Stocl) Berfcl)iebene3
märe gu ermähnen, bocl) mirb fdjott baS Borge»
fagte genügen für eilte Urteilbilbung über bie
Unfallbcrfid)erung bttrd) bie 3bitung, biefe mo»
bertt gemorbene „Uniberfalfalle für ben Slbott»

netttenfang".

Slitfrrtßct Sollte einet an 2öanber»Stiercn leiben»
ben grau für eine öciPPtnbe folgen. Sßelcfjc palten
©te tit biefem galle für preigtoübtg V da bie grau aucf)
magenlctbenb ift, foil bafcl&ft jegiieper dritet möglirßft
Uermieben roerben.

gur guten Siat fepr baitföar, geirpnet ergeben
». 9». in i'.

'tlitttoort : der ©infenberin biefer Slnfrage ntücltte
id) bie 4i»uit»crti=ycU»t»tttöc cmpfeplen. diefe Biitbe
eignet fid) öorgüglicp für operierte grauen unb bei
Jpcntgebuuclj nad) ber ©eburt für einige SOtonatc gu
tragen, ebenfo bei SDtagenermeiterungou unb SBauber»
nieren. ©ie ftüßt gut, beläftigt nidjt unb ift fefjr
leicfjt reiit gu palten. g'»

©ine Slbpanblung über bie gragc ber SUterSrenten»
berfidferung foil in nftepfter Stummer erfepeinen, bis
feßt berunmögtiepte unS ftetiger ©tofftiberfluß bie Ber»
öffentlicpung einer folcpcit.

Sin grau SS. Bettfdi in WrabS. Bcfteu daitf
für gpre freunbtiipe gufeprift. die geroünfcpte Slbreffe
bürfeu mir gpnen nid)t geben. SBir finb niept bc»

redftigt, inept mitguteilen, als mag uttS für ben drud
gugefanbt tourbe. Slber jene ©infenberin mirb auf
biefe gragc toopl gerne fclber autroorten, entmeber in
uitferent Brieftaften ober mit einem ißrioatbrief. gu
Rauben ber ©infenberin beg iutereffanten SlrtifelS itt
feßter Stuuuu.r, ber „betagten .ftebnittme", teilen mir
an biefer ©teile mit, baß Stoll gin grau Seufdf in ipr
eine ©cpttlgenofftn bermntet unb bie alte greunbfepaft
auffrifrpeit utöcpte mit Brieflichem Berfepr.

gtau Ai alt cgi » ÜDi. (V. jtt SB. SBarum fo auf»
gebraept unb niept fuioit längft retlamiert? SBir pa»
ben ja rcirplirp befannt getitaept, baß jebc Stullegin
bie „©eproeiger Jgebamme" crpalten foil, unb mir baten
auep um allfällige Dîeflamationen. Unfcplbar finb mir
(eiber niept, unb troß ber forgfältigften Qufammen»
ftetlung beS großen SIbreffenmaterinlS tonnten fiep
eben eingclnc gepier einfepleicpen. SBir finb jeber Slot»
legin bantbar, menn fie unS folepe etttbeden pilft, unb
eS ift niept uotmenbig, pinter einem bloßen Berfepen
gleicp eine BüSmilligteit unfererfeits gu bermuten. ®e»
fteu ©ruß.

gr. SS. in ß. ©eeprte Stollegin Stnpaltcnber
Staummangcl Berptitbertc un§ btSper ait ber Beröffcnt«
licpitng SpreS längft gefeßteu SlrtitelS; berfelbe mirb
in iiäcpfter Str. erfepeinen. 33eften ©ruß uitb uieptS
für ungut.

bäumen, sie haben die Pflicht der Beitragszahlung
und können folglich auch das mit dieser

Pflicht verbundene Recht beanspruchein Wenigstens

soll den freien Mitgliedern ermöglicht werden,

über die gestellten Anträge vom Zentralvorstand

schriftliche Aufklärung zu verlangen und
eventuell auch Ausweiskarten, welche sie zur
Beteiligung an den Abstimmungen berechtigen,

Frau Drommler ist auch dieser Ansicht,
Ein eifriges Mitglied, das sich auch fernerhin
für die Interessen des Vereins eifrig betätigen
möchte, aber aus irgend einem Grunde aus
einer Sektion ausgetreten ist, soll nun nicht auf
einmal mundtot gemacht werden,

Frl, Baum gart ner antwortet, die einzelnen

Mitglieder sollen sich eben den Sektionen
anschließen, das liegt im allseitigen Interesse,

Frau Drommler macht darauf aufmerksam,
daß es Fälle giebt, wo jemand nicht Mitglied
einer Sektion sein kann,

Frl, Baum g artn er: Die Mitglieder sollen
bei ihren Sektionen verbleiben und nicht mit
schlecht angebrachter Empfindlichkeit wegen jeder
Kleinigkeit austreten. Es geht nicht an, einem

einzelnen Mitglied dieselben Rechte einzuräumen,
wie den eine ganze Sektion vertretenden
Mitgliedern,

Frl, Hüttenmoser hat das Hauptbedenkcn,
daß zwischen dem Stellen des Antrages und der
Abstimmung zu lange Zeit verstreiche und dann
das Interesse sich nicht wach erhält. Ein volles
Jahr bis zur Erledigung eines Antrages ist zu
lange. Man sollte die Delegierten innert kürzerer

Fristen zusammentreten lassen,

Frau Pfeiffer: Es scheint, daß man das
Wesen des Delcgiertentages noch nicht recht
versteht, Andere große eidgenössische Bereine haben
denselben auch eingeführt, Delegierten- und

Hauptversammlungen finden gewöhnlich am gleichen

Tage statt: die Delegiertenversammlnngen
sind für den Zentralvvrstand eine große Erleichterung,

Herr Z g r a g gen erklärt den Zweck der
Delegiertenversammlnngen : Verhinderung einer
Ueberstimmung der Versammlung durch die zahlreich

anwesenden Mitglieder, die am Versammlungsort

oder dessen Nähe wohnen. Es läge
eine Gefahr darin, jedem einzelnen freien
Mitgliede das Stimmrecht zu geben,

Frau Wqß betont, daß man die freien
Mitglieder nicht in ihren Rechten verkürzen,
sondern zum Anschluß an die Sektionen veranlassen
möchte. Es ist auch besser, wenn wichtige Fragen

in kleinerem Kreise besprochen werden,

Frl, Baumgartner erklärt nochmals den Antrag,
Frl, Hüttenmoser wünscht, daß die Dele-

giertcnversammlung nur versuchsweise eingeführt
werde.

Die Versammlung genehmigt den Antrag des

Zentralvvrstandes mit 85 gegen 36 Stimmen,

Traktandum kl, Bericht über die
Krankenkasse, Frau Svrg-Hörler Schaffhausen
referiert u, Frl, Wuhrmann verliest den Bericht.

Frl, Baumgartner verdankt den Bericht,
der von der Versammlung genehmigt wird,

Traktandum 12, Ueber die Rechnung der
Krankenkasse referiert Frl. Vvllmar, Ohne
Diskussion wird dieselbe genehmigt,

Traktandum 13. Der Bericht der Rech-

nungsrevisorinnen Frl, Wuhrmann und Frau
Meier wird genehmigt,

Traktandum 14, Wahl von je zwei Rech-
nungsrevisvrinnen für die Zentralkasse und die

Krankenkasse,

Frl, Hüttenmoser empfiehlt, der Sektion
Zürich, an welche die Vereinsleitung übergeht,
die Wahl der Rechnungsrevisorinneu zu überlassen,

Frl. Baumgartner erachtet es für besser,

wenn die Rechnnngsrevisorinnen nicht der Sektion

entnommen werden, welche die Leitung
übernimmt.

Es werden vorgeschlagen für die Zentralkasse
Frl, Baumgartner und Frl, Rhtz, für die
Krankenkasse Frau Wächter und Frau Derrer, Letztere

lehnt ab und es wird vorgeschlagen Frau
Müller Basel.

Gewählt werden für die Zentralkasse Frl,
Baumgartner und Frl, Rytz in Bern, für die
Krankenkasse Frau Wächter und Frau Müller
in Basel,

Traktandum 15: Verwendung der
Mitgliederbeiträge,

Frau Whß referiert. Bis dahin wurden die

Beiträge verteilt zwischen Unterstützungskasse und
Bercinskasse, Zweckmäßig wäre, auch künftig
einen Teil der Mitgliederbeiträge der Krankenkasse

zuzuweisen. Die Krankenkasse verfügt über
ein ordentliches Vermögen, sie bedarf aber gleichwohl

der weiter» Unterstützung des Vereins,
Eine einzige Katastrophe, wie z, B, eine Epidemie,

könnte ihre Mittel auszehren. Rednerin
beantragt, der Krankenkasse einen Drittel der
Mitgliederbeiträge zufließen zu lassen.

Ohne Diskussion wird der Antrag angenommen,
Traktandum 16: Wahl des Ortes für die

nächste Generalversammlung, Angemeldet hat
sich Schaffhausen, das auch vorgeschlagen und
gewählt wird,

Frl, Baumgartner teilt mit, daß die

Schweizer, Kindermehlfabrik Galactina dem

Schweiz, Hebammen-Verein U>0Fr, gespendet hat.
„Zum Schlüsse habe ich Ihnen namens des

abtretenden Zentralvvrstandes noch zu danken

für das uns erwiesene Zntranen, Ich lege das
uns übertragene Mandat anmit nieder und
wünsche dein neu antretenden Zentralvorstand
bei seiner Arbeit Mut uud Ausdauer und uns
allen ein recht gutes Gelinge«",

Frau Pfeiffer verdankt dem abtretenden
Zentralvorstand die geleisteten Dienste und die

Versammlung stimmt bei durch Ausstehen von
den Sitzen, Der abtretenden Zentralpräsidentin
wird ein Blumenstrauß überreicht,

Frl, Baumgartner verdankt die Ehrung
und giebt noch Kenntnis von? Eingang von
Glückwunschtelegrammen von Frau Herreu Bern,
Frau Gebauer Berlin, Straßburgcr Hebammenverein,

Frau Artho und Frau Lebrnment St.
Gallen und Frau Röthlisberger Biel.

An der heutigen Jahresversammlung waren
vertreten die Sektionen Baselstadt, Baselland,
Bern, Biel, Schaffhausen, Svlothnrn, St, Gallen,

Zürich, Rapperswil, Aarau und Kulm,
Um 4'/s Uhr schließt Frl. Baumgartner

die Verhandlungen,

Zlnfassverstcherung durch die Zeitung.
Wiederholt sind wir ersucht worden, unseren

Leserinnen Aufschluß darüber zu geben, wie es

sich mit der Unfallversicherung durch die Zeitung
verhält. Wir stehen nicht an, diesem Wunsche

zu entsprechen.
Zunächst ist festzustellen, daß keineswegs etwa

die Absicht, den Abonnenten eine Wohltat zu
erweisen, einen Verleger zum Abschluß einer solchen
Kollektivversicherung veranlaßt. Es handelt sich

ganz einfach um ein Reklamemittel, um ein sog,

Zugmittel für die Anlockung von Abonnenten.
Wir kennen verschiedene Zeitungen, darunter
sogar auch politische, deren Abonnenten für 400
bis 600 Fr, gegen Unfall versichert sind. In
allen Fällen handelt es sich um Blätter, deren

Heil in einer möglichst großen Abonnentenzahl
liegt; reine geschäftliche Unternehmen, deren
Endzweck die Erreichung großer Gewinne für den

Unternehmer ist. Wenn dann einmal eine Uu-
sallentschädigung hat ausbezahlt werden müssen,
dann wird das in marktschreierischer Weise in
den betr. Blättern ausposaunt mit voller Angabe
von Namen und Adressen und sogar mit
Beifügung von Unterschriftsattcsten der
Gemeindeammänner, genau nach dem Muster der Inserate
unserer bekannten Quacksalber-Heilklinstler, Ferner
werden dann die ausbezahlten Entschädigungen in
jeder Nummer registriert als konstante Reklame für
weiteren Abonnentenfang, Wir halten dafür, daß
der Inhalt eines Blattes dasjenige sein soll und
muß, was den Leserkreis vergrößert, einer Zeitung

Abonnenten anwirbt: sind solche Knnstmiltel
tvie Unfallversicherung u, s, w für die Abonncn-
tengewinnung notwendig, so kann die konsequente

Folgerung nur die sein, daß der Inhalt der
Zeitung nicht vollgültig befriedige. Derlei Kunstgriffe

ähneln übrigens so sehr dem unlauter»
Wettbewerb, daß gerade die Unfallversicherung
durch die Zeitung die öffentliche Kritik hat über
sich ergehen lassen müssen, und die Urteile der
soliden Presse haben nicht besonders schmeichelhaft

gelautet.
Und nun die Versicherung als solche, Wohl

veröffentlichen die betreffenden Zeitungen mit
kompressem kleinein Satz die Versicherungsbedingungen:

diese werden aber in der Regel seitens
der Abonnenten nicht mit der nötigen Aufmerk?
samkeit studiert, und eS herrschen darum über
den Wirkungsumfang der Versicherung vielfach
unrichtige und folglich täuschende Auffassungen,
Die versprochene Unfallentschädigung wird nur dann
ausbezahlt, wenn der Verunfallte entweder ganz,
oder dann zum mindesten halbtot ist. In einem
Falle ist also nicht für den Versicherten selbst, nur
für seine Hinterlassenen einigermaßen vorgesvrgt:
im andern Falle bekommt allerdings der
Versicherte selbst die Summe, diese ist aber für
derartige Verhältnisse so klein bemessen, daß sie einen
Tropfen auf einen heißen Stein ist. Was sind
400—600 Fr, für einen Menschen, der sein Lebtag

nichts mehr erwerben kann? Nicht genug für
den Lebensunterhalt auf nur ein einziges Jahr,
Ganz besonders aber darauf ist anfmerksam zu
machen, daß die Versicherung keinen Rappen
ausbezahlt, wenn ein Verunfallter soweit gerettet
werden kann, daß er wieder etwas zu verdienen
vermag, Ist dieser Verdienst auch ein reduzierter,

beträgt er auch nur die Hälfte oder gar
nur ein Viertel des Verdienstes vor dem Unfall,
der Versicherte erhält trotzdem keinen Rappen,
Ferner ist darauf anfmerksam zu machen, daß

z, B, für Vergiftungen und Infektionskrankheiten
nichts ausbezahlt wird, auch nichts für Unfälle,
welche durch Selbstverictzung (wenn auch
unbeabsichtigte > entstanden sind. Noch Verschiedenes
wäre zu erwähnen, doch wird schon das Vorgesagte

genügen für eine Urtcilbildnng über die
Unfallversicherung durch die Zeitung, diese
modern gewordene „Universalfalle für den Abvn-
nentenfang".

Briefkasten.
Anfrage: Sollte einer an Wander-Niercn leidenden

Frau für eine Leibbinde so gen. Welche halten
Sie in diesem Falle für preiswüdig? Da die Frau auch
magenleidend ist, soll daselbst jeglicher Druck möglichst
vermieden werden.

Für guten Rat sehr dankbar, zeichnet ergeben
C. M. in L.

Antwort : Der Einsenderin dieser Anfrage möchte
ich die Wnndcrli-Lcibbittdc empfehlen. Diese Binde
eignet sich vorzüglich für operierte Frauen und bei
Hängebauch nach der Geburt für einige Monate zu
tragen, ebenso bei Magcnerweiterungcu uud Wandernieren,

Sie stützt gut, belästigt nicht und ist sehr
leicht rein zu halten, F. R.

Eine Abhandlung über die Frage der Altersrenten-
Versicherung soll in nächster Nummer erscheinen, bis
jetzt veruumöglichte uns stetiger Stoffüberfluß die
Veröffentlichung einer solchen.

An Fran M. Beusch in Grabs. Besten Dank
für Ihre freundliche Zuschrift, Die gewünschte Adresse
dürfen wir Ihnen nicht geben. Wir sind nicht
berechtigt, mehr mitzuteilen, als was uns für den Druck
zugesandt wurde. Aber jene Einsenderin wird auf
diese Frage wohl gerne selber antworten, entweder in
unserem Briefkasten oder mit einem Privatbrief, Zu
Handen der Einsenderin des interessanten Artikels in
letzter Nuim»..e, der „betagten Hebamme", teilen wir
an dieser Stelle mit, daß Kvll giu Frau Beusch in ihr
eine Schulgenvssin vermutet uud die alte Freundschaft
auffrischen möchte mit brieflichem Verkehr.

Frau Kollegin M. G. in B. Warum so

aufgebracht und nicht schon längst reklamiert? Wir
haben ja reichlich bekannt gemacht, daß jede Kollegin
die „Schweizer Hebamme" erhalten soll, und wir baten
auch um allfällige Reklamationen, Unfehlbar sind nur
leider nicht, und trotz der sorgfältigsten Zusammenstellung

des großen Adreffenmateriais konnten sich
eben einzelne Fehler Anschleichen, Wir sind jeder
Kollegin dankbar, wenn sie uns solche entdecken hilft, und
es ist nicht notwendig, hinter einem bloßen Versehen
gleich eine Böswilligkeit unsererseits zu vermuten.
Besten Gruß,

Fr. L. in C. Geehrte Kollegin! Anhaltender
Raummangel vcrhinoerte uns bisher an der Veröffentlichung

Ihres längst gesetzten Artikels; derselbe wird
in nächster Nr, erscheinen. Besten Gruß uud nichts
für ungut.



Die Nachteile des Lebertrans
sind

durch Scott s Emulsion überwunden.
Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so

geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Oel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.
Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten.

Die Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen

in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit
erspart und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur
von Rasnzigkeit, wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von

Schutzmarke. Scott's Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Leber¬
tran in der Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's Emulsion giebt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die Assimilation.
Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer Zeit ausscheiden und dadurch die

Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen. (33)

Für praktische Versuche tiefem wir gern eine Käuflich Iii allen Apotheken.
grosse Probeflasche gratis und franko, und bitten, Qpfltt JP. RflWnO B 4*1
bei deren Bestellung auf die „Schweizer Hebamme" OL DOWIlCy
gefältigst Bezug zu nehmen. ChiaSSO (Tessin).

Chamer Milch
gezuckert und ungezuckert.

Vollkommenste Sterilisation.

Aerztlich empfohlene Kindernahrung.

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe.

Fabrikmarke

Bester und billigster Ersatz für frische Milch
auch zu Küchenzwecken. 20

In Apotheken, Droguerien, Delicatessen- und Spezereihandlungen.

Verlangen Sie überall

Kinder - Saugflasche „Liebling"
Patent Nr. 22,679. — D. R. G. M. Nr. 161,819.

Wichtig- für jede Hausmutter!
Lohnender Artikel für Hebammen!

(26)

Hauptvorteile :

Kein

Zerspringen und

Losreissen

der Sauger
mehr,

(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

Hauptvorteile :

Kein

Ausfliessen

der

Milch mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung.

Jetzt ^ / / Früher
Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten u. sparsamen Hausmutter

ü^"" Ueber 50,000 im Gebrauch. WMJ

Engros-Verkauf: J. M. BADER, Dufourstr. 93. Zürich V.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898. London 1896. Grenoble 1902.
Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (Kt. Aargau).

Von zahlreichen medicinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leherkranklieiten,

Gelbsucht, Fettherz, Hämorrlioidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weihl. Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (27)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch

; wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte
Berner Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch.
Diese keimfreie Naturmilch verhütet

Verdauungsstörungen. Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. (22)

§cijr grei)**«' ^oUfgiitnen! 33ittc machen ©te einen SScrfmfj mit Biebers
ärjtudt öctBBtithpn it CTnrfrH-3 ®ie a69e6Ubete ®inöe 'f*

pcpritfle« ^v-tVlllIltlvll II, V^UI|vIlV, fefjr ju empfcijlen für alle
Untcrleibölcibeit, ©dfroangcrfdjaft, SBodjenBett unb IpüngeletB; felbige ifi born jum
©dfnüren, ©üftengnmmieinfag, borit mit ©ummitraggurt, p. ©t. nur 3.50 SR. (gr. 4.30)
©pirnifebergefunbEieitêforfettë roie SIBBilbitng. $ie SBorteile biefcö ©orfettg finb bie
Biegfameti unjer&recfilidjen Serfu(eêfpiraieinlagert, feitlidfeti ©utntnijügen unb born
5Utn Ä'nöpfcu p. ®t. 3,50 sJJlf. (gr. 4.30). SiefelBen Sßortcile Befijjt and) baö ÜRäfjr»
©orfett. Sic iBruffteiie &eqitctit buret) bie baran befinblicfjen patentierten Srucffnöpfe
ju öffnen p. ©t. 4 SJif. (gr. 5.—). ®ämt(icf)e Slrtifel ftnb crftaun(icf) Billig, ba ©ie
auö ber erftett §anb faufen. Serfanb gegen Uiacfjnnijmc, Bei SIBnatjme bort 6 ©tücf
Bcrcdptc feilt ißorto. ©djnelle unb rccÜe S8ebicnnng. £fn iöeftettungen toirb um
genaue unb bcutlidfe SIbreffe gebeten. (3

f| cb it lit tue gielier, Chi (until! liri i"ï linixcn Ijciix,
93c3_ Sr-iSbett i. ©.

LraAieii-Leibbiiide ^System Wunilerll, Patent 22010.
Gegen Erschlaffungen, Senkungen, Korpulenz, Wanderniere etc.

Nach den Ratschlägen tüchtiger Fachärzte hergestellt, in Schnitt und
Ausführung gleich vorzüglich, vielfach erprobt und bewährt, ans weisser
Leinwand, ohne Schnallen und Gurten, daher leicht waschbar, und dem
Corsett nicht im Wege. (29)

Preis Fr. 10. — bis Fr. 20. —.
Erforderliche Massangaben : Taillenumfang, Hüftumfang und Grösse

der Person (klein, mittel, gross). Prospekte gratis.

Tbl. Russenberger, Sanitäts-Geschäft,
35 Bahnhofstrasse — Zürich — Bahnhofstrasse 35.

sinà

àred 8eoìt'8 Lmàioii ûdkMWâLH.
Osr Asvôbniiàs Nsàioinai-Osbsrtran, obvobi sin so vsrtvoiiss tbsrapsntisàss Mittsi, bistst so visis Olnannànr-

iiàicsitsn, àss von ssinsr VsrvsnànnA visilaà abAssàsn vsràsn inuss. OsrOatisnt bssitzit olt niobt nnr sinsn ànrà-
ans bsrsàtiAtsn IViàsrviiisn ASASN àsn Kssànraà àss Oraass, sonàsrn ssins VsràunnAsorAans sinà in àsr OöAsi so

Assàvtiàt, àass ibnsn àis sàvsrs àl^abs, àas Istts Osi mr vsràansn, Aar niât ^nAsnrntst vsràsn kann.
Ois Vor^üAS, àis Scott's Lmulsion iibsr anàsrs Osbsrtran-Oräparats besitzt, iasssn sisb Kanin bsstrsitsn.

Ois VsrànunA aiisr Ostts Avsàisbt bskanntiià àaàurà, àss àisssibsn ànrsb àis OäbrunAsstolls in àsn VsràannnM-
orAansn in sins Omnision vsrvanàsit vsràsn. Onrà Scott's Emulsion ist nnn àsrn IlaAsn àisss anstrsnAsnàs àbsit
srspart nnà sin rasàss IIsbsrAsbsn àss Osbsrtrans in às Oint bsKiinstiAt, Lsibst Irisobsr Osbsrtran, init ksinsr Kpnr
von RasmÍAksit, virà in ssinsin Asvôbniiàsn ^nstanà niât so isiàt vonr Oints anlASnominsn, vis in àsr Oorin von

Lsbnt^rnarko. Soott's Emulsion. Ossonàsrs bsi kisinsn Xinàsrn iässt sià àiss kiar nnà àsntiià naàvsissn, àa bsi ibnsn Osbsr-
tran in àsr OsASi Aân^iià nnvsrànt irn Ltnbis visàsr abAsbt,

vas (O^ssrin in Scott's kiniulsion Aisbt àsnr Oràparut sinsn anAsnàm süsssn Ossobinaà nnà srisiàtsrt àis àsinriiation,
Scott's Emulsion ist nnvsrîìnàsriiob baitbar, vâbrsnà anàsrs Oinnisionsn sià ot't sàon nnà knri?sr 2lsit anssàsiàsn nnà àaàurà àis
Ox^àisrnnA àss Oranss niât nnr niât vsrbinàsrn, sonàsrn bsrbsit'iibrsn, ^ZZ)

âr ^raà'sàe Oersuckts k-e/er»» «.?> eine Kiilltl Z«Z, ill »Hei» ì z»,»I

Arosse /Vode//»,?c/te Araêts »»ni />an/co, »«»à dttteiî, UHê»»»»I H..»
de» ckere,» OesteànA a«/' à „Sâ-veàr /7e/»u»i»,e''

S-/ÄMA6» à«s »-à«». l^sssin).

lldamer Mled
ge^uvkeni une> unge^uvkenì.

Voiàoininsnsts Ltsriiisntion.

Aerztliek smpfoklkne Kinciei-nâtu-ung.

^llv6rìâ88iger 8àt? gkgkll Xillâgr^visri'dôk.

V»d?1klQaràs

Lsstsr nnà izilÜAStsr Orsnt^ Liir trisàs ^liià
nnà -:n Xnàsnsivsàsn. 20

III ^potlisksli, Ors^uvrien, Ilslivnlsssvn- Iillà ^psiîsi < iliniilllliii^eii.

Voi^Isngen 8iv iidei»s>I

Kinder - La.UA'tlalSed.S
Ontsnt à 22,679, — v, », S, A, à 161,819.

^iektiZ- tür ^sâs Ha.usrriuttsi'!
Il«Iinvn<jvi' .ìltilieì Mr Lekiìmmen!

(26)

Onnxtvortsils:
Kein ^ei»-

springen un<I

i.osreisssn
äer Sauger

meiir,

(Oàsr Ai-össts
Onnsr6n1tÌA-

ksit àsrssàsn.)

Onnptvortsils i

Kein

/ìusflisssen

lier
iVIiicii meiir,

Oinknsiists
nnà

rsiniiàsts Os-
irnnàinnA,

Ontsprisiit niisn ^nloràsrnnASn jsàsr intsiÜASntsn n. spnrsninsn Onusnrnttsr
Oedsr 50,000 iin (leblniisli. DW

^ngro8-VerI«suf: Al. lt^I>WIIî, llufourstr. 93. V.

koiljens l^e^sille: ^Î2!kt 1884. Ltiieago 1893. l.onäon 1896. Li°snobls 190L.
^kl-snljiplom: fi'ànltfui't 1880. pâl-is 1889 vto. eto.

virmsastorker
vlUsrvas8er-5''à

Von linlilrsisiien iiieàieinisvlien Vntoiitîltsu ries I»-
nnà 1 iisinnllss enipkolilenss null vsioininstss until,'-
liviiss kitterlvnsssi-, oliue «ien niKisrii lîitteinnsssri»
elASilsii unnn^envllinsii »neli^esoliiuneii Alit niissei'-
oràeiltlidivin Oifolxv nn^svnnàt ksi Iinbitiisllei' Vsr-
stoi»kun^ init Oxpoàoixlrie, Oedei kl nnlilisiten, Hsli,»

susllt, Isttiierx, Oni»oirI>oi«InI» nnà Llnsenlsiàeli,
Xinilklieiteu «Isr veidl Ontsi leidsoi ^nne sto,
Vkôckncrîniioi, desonils^s emptoklon

^1K à/ae/t«s ^b/Ä/u'MlAei »on/rt es ^^eàer Oosis,
Oàni ià in niisn IVIinensIuvsssenksnlllungen u
Al'öss, Apotkeken, Osr (Znsiisninknksr: (27)

Ii4sx ZLoknllen in kînmsnstort UniAnn)

Ons làsni àsr LAuKÜnAsnntn-nn^ j^t àis Nnttsr-
nriià; vo àisss tàit, sinptiàit sià àis stsriiisisrts
Osrnsr ^.ixsn-Miioli nis ksvàrtssts, ^nvsriàssiKsts

Kiaàr-MIell,
Oisss ivsiintrsis Rntni-iniià vsàntst Vsrànn-

nnKsstärunKsn, 8is siàsrt àsin Xinàs sins kr-ittigs
Xonstitntion nnà vsrisiirt iknr kiûksnàss-Vnsssksn,

Ospots i In ^.potiràsn, (22)

Hehr geehrte KoUrginnen! Bitte inachen Sie einen Versuch mit Fiebers
ärztlich Leiüüntlien n abgebildete Binde ist

geprüfte» tt» sehr zu empfehlen für alle
Untcrleibslcideu, Schmangerschnft, Wochenbett und Hängeleib; selbige ist vorn zum
Schnüren, Hüftengummieinsatz, vvrn mit Guminitraggurt/p, St, nur 9,50 M, (Fr, 4,90)
Spiralsedergcsundheitskvrsetts wie Abbildung, Die Vorteile dieses Cvrsetts sind die
biegsamen unzerbrechlichen Herkulesspiraleiulagen, seitlichen Gummizügen und vorn
zum Knöpfeu p. St, 9,50 Mk, (Fr, 4,90), Dieselben Vorteile besitzt auch das Nähr-
Cursctt, Die Brustteile bequem durch die daran befindlichen patentierten Druckknöpfe
zu öffnen p. St, 4 Mk, (Fr, 5,—), Sämtliche Artikel sind erstaunlich billig, da Sie
aus der ersten Hand kaufen, Versand gegen Nachnahme, bei Abnahme von 6 Stück
berechne kein Porto, Schnelle und reelle Bedienung, In Bestellungen wird um
genaue und deutliche Adresse gebeten, (3

Hebamme Lieber, Colmmtz bei Klingenberg,
Bez, Dr-sden i, S.

vv miNt i l i. l »teilt ÄkZOIQ.
Llsßsu Lissllluiriiil^sn, 8si>Icii»^sl>, Xorpulsui-, IVunckeriiiers sts,

ldlaà àsn OatsàiìiAsu tüskti^sr Os-àili-às bsrASstsüt, in Làiritt unà
^.usIiikrunA Aisià vor»iûAÌià, visilaà erprobt uuà ksväirrt, UNS VVl'isssi'
Oeiilvunà, obus 8ànaiisn uuà Ourtsi», àulisr Isislit vussllllui', unà àsm
Oorsstt niât im IVSAS, (29)

Orsis Or, 10, — bis Or, 20. —,
Orloràsriiàs NassanAabsn - Oa.iiisnnmIa.NA, OültnintanA nnà Orvsss

àsr Osrson (bisin, mittsi, Aross). Orospàts Aratis,

"slZI. lîussendengen, Kttiiità-deseliàâ,
35 Oabnbalstrasss — ZkiìeicN — Oabnbolstrasss 35,



Kinderwagen
^portnutgett,

lg ni it gm,
£U«grnbedtm,

pififdjetrwUttm,

iuttbciltiiljlr,
funbctmirltcl,

liefert 511 ben Billtgfien greifen mit aller
Garantie (17)

Will). Krauss,
Züricher Kinderwageiiîahrik,

gtampfeitßadjßrale 2 uttb 48,

HB Zürich.
fintuloa oratio uttî< fritttko.

gür i£)re Vermittlung erhalten S}eb<

rttitmeu Beim StaufêaBfcljlufi 10% 9îa6att.

Yon der grössten Bedeutung für
die richtige

Kriiährung der Kinder
ist

-|- Schutzmarke 11543
Aerztlich empfohlen. •Grosse Goldene Medaille

an der Intern. Kochkunst-Ausstellung
in Frankfurt a. M. 1000.

Wo keine Depot sind direkt durch
Jacob Weber, Cappel

(Toggenburg.) (21)

•blwbammenilelte.
Qn ber ©ctneinbe (Sofictu ift bic ©teile einer CÜcmcinBclKhamme für bte

©tfjulgcmetnben Wcfjau, SBertf<f)ifon unb ©rät fofort neu ju Bcfejjen. SSartgclt
im TOnimum 120 Jr. patentierte SSemerBertnncn wollen iljre Slnmelbungen innert
14 ïngen a dato, Be^w. ber ffcutigeu Qcitnnggnummer, an bic unterjeic^nete 93e»

£|örbe richten. 9iid)tpatcnticrtc IjaBcn einen Sîur§ burdfjumacficn, beffen Soften ber
©emeinbe ju Saften fallen. (32)

©ofjau (Qürtdj), ben 29. SKärj 1903.

Die <ScfttnM)ett=bcl)S*6e.

Wold« Anolliek« in Basti
empfiehlt

Geigers Frangula Elixir
ein unschädliches, sicher, aber milde
wirkendes, angenehm schmeckendes,
aus rein pflanzlichen Stoffen
zusammengesetztes

Abführmittel
für Frauen und im Wochenbett, als
vorzüglichstes Mittel von Aerzten
allgemein verordnet.
In den Apotheken à 2.25 und à 1.25.

Geigers Kinderpuder
Gegen Wundsein der Kinder finden
Sie kein angenehmeres und
vorzüglicheres Wundpulver als

Geigers Kinderpuder
in Schachteln à Fr. 1.—

In den Apotheken. (31)

Lactogen
Erstklassiges Kinderuiehl

mit höchsten Auszeichnungen
Fabrik :

J. Lehmann & Cie., Bern (Schweiz).

enthält reine Schweizer Alpen- |
milch und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

lactogen

lactogen

lactogen

verbindet mit seinem
Nährgehalt besonders
und blutbildende Eigenschaften.

grossen
Knochen

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (38)

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 1/t an Volumen.

in allen ersten Apotheken und Droguerien,

Brechdurchfall der Kinder
Diarrhöe, Dysenterie, Cholerine, Ernährungsstörungen ete.

Iifilt man rase Ii und sicher mit

Enterorose
Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und

Kinder hei Magen- und Darmkrankheiten. (2)

Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte Ä.-G., Zürich.

Alb. Stahel
Genfer-Uhrenhandlung

Zürich I.
(Vorhalle im Hauptbalinhof).

Grosse Auswahl
Uhren, Régulateurs, AVeeker. Ketten.

Lange Damenkettohen (reich assortiert).
Lieferant der

Danienuhreii mit Sekundenzeiger
für verschied, grosse Krankenhäuser.
Gute Qual. 20—24 Fr. Prima Sorte
26—36 Fr. Ohne Sekundenzeiger von

12 Fr. an. (13
Brillen, Zwicker, Feldstecher. +

Müller's
Kompressen
äur rationellen 83ef)mtbhtng ber

ErampfaDcrn linD Deren fôffd)n)iire
finb Bon fonftantem Gcrfolge unb mer»
ben täglich Berftfiricben. Slerjtcn itnb
§ebammcn 30 % SRaBatt. $ie fflafcfjc
für einen ©tonnt genügenb ffr. 3. 65.
P«ic£)naf)me).

(8) $i|ffiicr=2lpotl)rkt ®fnf-

i »

Iii r, Minimum
1 iUillll

chemisch reine.

Gazebinden.

Holzwollkisseu
für Geburtszwecke.

Bettunterlagestoffe
für Kinder u.

Erwachsene.

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas.

Bettscliüsseln
in Email od. Porzellan, sehr

praktisches Modell.

Maximal-Fieber-Thermometer
geprüfte.

Badethermometer

Kinderscliwämme

Kinderpuder
extra feines.

für jeden
speziellen Fall.

Aechte Soxleth - Apparate

Gummi-Strümpfe
mit und ohne Nath. (4)

iiiij
i>«r>>

der intern. Verhandstoff-Fabrik

11 ßahnhofstrasse
Ii Ziipich. Ii

Apoth. Kaaoldt's X ®
Tamarinden \(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,

abführende Fruchtpastillen) sind das
angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder 11. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln IS Pf.
in fast allen Apotheken.^ Allein echt, wenn von Apoth. ""

^
k

C. Kanoldt Nchf. in Gotha,

Depot: (6-1

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich Y.

MàMKn
Sportwagen,

Sitzwagen.
Magendecken.

Wäschetrockner,
Kaufitiihle.

Klappltiihle,
Kinderstiihle,

Kindermöbel.
liefert zu den billigsten Preisen mit aller
Garantie (17)

». Kl«,
àià liiiià.WiiiàiIí,

Stampfenöachstraße 2 und 48,

Màâs-à
Katalog gratis und franko.

Für ihre Vermittlung erhalten
Hebammen beim Kaufsabschluß 1<Z"/» Rabatt.

Von àsr Arösstsn IZeàsntnnA t'ür
àis rissttiAS

I.IIIÜIIIIIII^ a«, liiNll?»
ist

-s- Lslint^nrarks 11543
MI Nen-tlick einptokien.

<Zi-088e Kollsns lVIsballle
an àsr Intern. Ivoostknnst-.-VnsstsIlunA

in ?rankstirt a. ill. 1OVV.

IVo keine Dsnot sinà àirskt ànrost

.liltoil Hì«Iiv,, t :,;»>»«>
(VoKAönbnrs.) (21)

Kebammenstelre.
In der Gemeinde Gostau ist die Stelle einer Gemcindchebamme für die

Schulgemeinden blostau, Bertschikon und Grüt sofort neu zu besetzen. Wartgelt
im Minimum 12V Fr. Patentierte Bewerberinnen wallen ihre Anmeldungen innert
14 Tagen a àato, bezw. der heutigen Zeitungsnummer, an die unterzeichnete
Behörde richten. Nichtpatcntierte haben einen Kurs durchzumachen, dessen Kasten der
Gemeinde zu Lasten fallen. (32)

Gostau (Zürich), den 29. März 19V3.

Die Gesundheit-behörde.

iîllià Wilà in I>«!
einpstslilt

koigons I^nsnguls Llixio
sin nnssliädlisbss, siostsr, aber nrilàs
^virksnàss, anA'snsliin ssbinssksnàss,
ans rsin z>Ilani?lislisn Ltollsn ^n-
sainnrsnASsst^tss

ükkiilioiiiitkol
lär brausn nnà iin VVosstsnlzstt, als
vorzwKÜolistss Uittsl von stsr^tsn all-
ASinsin vsrorànst.
In àsn iVpotlisksn à 2.25 nncl à 1.25.

tZeiKb?« liinckerpucker
VlsAsn IVnnàssin àsr Liinàsr linàsn
Lis ksin anAsnsliinsrss nnà vor^üA-
liestsrss Wnnàpnlvsr aïs

t^biKvis Biinckerpiicksr
in Lvliaosttsln à Vr. 1.—

In àsn ^Vpotlisken. (31)

l»aetogen
lìllillillXKxi'l Itiillleiilitlll

.1. I.àiiuiil â à., lifi ii (8e!ivvkiî).

sntstàit reine 3estivei?ier .VIsien- H

miiest mill wird von stedenten-
den Ostemistern aisi'on todellosor
kXcinkcit und Kdtc mierstnnnt.

F/?à^/k verstindet mit seinem
^iàkrgokslt stesonders
imci blutbildondo ststgensestnkten.

grossen
Knocken

ivird vom omptìndlicksten Kinder-

mögen vsrtrnKen, Î8t loickt ver-
dsulick imci von vor?ügliekvm
kcsckmsck. (38)

ist inkolZK seiner XX oestenstkit 11.

intionsileiiX^erpnestimAkoltdaror
ois iveiliU.18 die meisten öl in liest en
sti'iisuiivile und Aeivinnt diesen
ASKennstsi' V» vii Vostnnen.

ill iill'ii erteil h«jl>!«^m im«! ÜiMiimeii.

kn6ekclurekfall cls»- Xinclsn

üimliU. ûvîvkiiti'ck. <1i"I^'iii«'. !-i'iiîi>i>'ii»Wîvt«iiiiills<ìii et«'.

Iiîïlt II,!,II I!»s<li IIII«i siede, mit

Lnîei^oi'osv
loesiss, Uiüietisolios klüliemittsl tiie ^omsolisono unU

lîin0es liei IVIugon un0 Ilseirikosnklieiten. (2)

Wo in /Vfiotiieken nickt erkältiiek, direkt ?u be^ieken durck die

àlîkàck t'ìii' «ûîitài^à !'i'st«!iiltt«; ì. «t.. /iiliili.

^Id. 8Me!
Kkllfer-lldrkiiwstàllg

I.
(Vvrlialls im liauptlialiulial).

Htii'eii.keWliiteii^.^eàei'.ltetteil.
I,anAS Vsmsnliettvksn (rsislr assortisrt).

stislsrant àsr
vameniilirsn mit KekiiinIeiixsiAsr

lur vsrsestisà. Arosss Xranksnlrânssr.
dnts (jnal. 2V—24 ?r. striina Lorts
26—36 ?r. Ostns Lsknnàsn^siAsr von

12 ?r. an. (13
5 grillen, Ivàlier, iwlilàelisr. ^

«lüllsn's
Ilompnosssn
zur rationellen Behandlung der

Kmpsàrk Nî> îierell Gtslhlviire
sind von konstantem Erfolge und werden

täglich verschrieben. Aerzten und
Hebamme» 3V "/» Rabatt. Die Flasche
für einen Monat genügend Fr. 3. 65.
(Nachnahme).
(8) Theatkr-Apothrkt Genf.

» »

ljiii
1> itwlllllllilil!!
> MlM»

sstsrnissü rsins.

da^sdinclsn.

IlàMlûàmi
lür dsdnrts^rvssks.

kett«iitkiìZtz8tvffk
lür Hinàsr n. lir-

wavstssns.

von IZlsoli. Dînai! oà. dlas.

IlâelàMu
in Hinail oà. ?or^sllan, sslrr

praktissbss VIoàslI.

RàxilkiìI.kie^i.IIimuojiiàr
ASprälts.

ItàilimliWiài'
Kinàkl8flivvâmnik

Kiuàìpiitlht'
extra Isinss.

stir ssàsn sps-
^isllsn Vall.

àlà î^oxì<;tIl-^>Mià

rnit vin â ^atlx. s4)

„ i

àsr intsrn. Vsrdanàstolststalzrik

/« Kàiil>f8tnl8sk 7!
It IX

st/o///. ànomà 'V O
?snHS»îincten>

(mit Lväokolsliv uinIliMtL, vi-frisoksnlig,
adfüki-gnlig ^nueiltpastillen) sinâ à«

SNg6NK«,M8tg INIti woklsokmsolìgnlistg

-á t t s 2
kl o, a o1,8 SII.

Sclaì>!>lt. <v sr> so or., eiii^-ein >â Nt.

/na-//sn ^vok/islisn.^ Allein svlit, wenn von Apotk. "
^

^ L. IvUlioltil Xt'Xif. in (Xntlin.

llspokî (6^

àpolbelie rur poet, Xreurplatr,
/üiieii V.



NESTLE
m 1 i{ i - Î<" i

Kinciermehl
Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Master werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Société anonyme Henri Nestlé, Vevey

versandt.

Bern, 18. Oktober 1898.

Das Nestlé'sclie Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel. Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des,,Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.

Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nest-
lé's Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oder Ammenmilch

ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzige Nah rung, welche keine Leibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung seibst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Diitoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-
mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen "Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(7) Dr. Seiler.

Sanitätsgeschäft
liefert la Ia entfettete chemisch reine, langfaserige

MaMiatte
an Aerzte und Hebammen

zu folgenden Vorzugspreisen:

Pakete von 1 Kilo à Frs. 2.70

„ „ 500 Gramm „ „ 1.50

„ 250

» 200

„ 100

50

n 11 11

ii ii ii

ii ii ii

-.70

-.35

-.20

1

bei Abnahme von mindestens 10 Paketen auf's mal.

Billigste Bezugsquelle f'iir alle Artikel

für das Woelieuliett.

Prompter Versand.
Telephon.

Telegramme: Möschinger, Basel. (ii)

Engelhard®
I

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wrmdlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Br. Vöiiicl. Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Austalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
unentbehrlich geworden in meiner ganzen Klientel, so¬

der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe

Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

pflSEPTISC/Zfy
!' /M« "
(Preis [tl
|i;,

PIA CHYlO^
$UN D-PUD£ft

mir ganz
wie auch in
eingeführt."

Schweizer. Medicinal-

und SanitätsgescMft

Hausmann, Ä.-G.
St. Gallexi

Basel Bavos Cîenève
empfiehlt sämtliche Artikel für Kranken-, Frauen- und Kinder-Pflege

in Ia. Qualität und grosser Auswahl.
Bade- und Fieber-Thermometer.
Bettschüsseln,
Bettheber,
Bett-Koptlehnen.
Bett-Tische, sehr praktisch,
Bett-Unterlagen,
Nachtstuhle,

Brustbinden,
Brusthütchen,
Bidets,
Charpie-Watte, ehem. rein
Thermophore,
Trockenbett, für Kinder,
Irrigateure,

Spezial-Preislisten für Hebammen, über Wochenbett-Artikel,
ggär für Krankenpflege etc. gratis und franko.

Für Vermittlung erhalten Hebammen hei
(23) jfJjgKaufabschluss höchstmöglichen Rabatt.

Kinderwagen,

Kinder-Klystierspritzen,
Kinderpuder u. Lanolin-Cold-Cream.

Milch-Wärmer,
Milchpumpen,
Milch-Sterilisatoren (Soxhlet)
Leibbinden verschiedener Systeme,

»581!.^
Iv iiidci'iticlìl
^livkwâtii'tk Xiàroàiillg.
Krö88ikr Vk^aak âkr Ukìt.

Vonvouns psnîs Iklio.
2K Lki»vn»IIipIome.
ZI IZolll-IVIellsilIvn

Ksit lueiti' aïs 35 àaitueu von
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lVIusteu tveuàsu aus VsrlanAsu

gratis un cl siauko àurslt àis

8l>tiêtk .iiiliiiviiii' Henri !>m

vsusauàt.

Osnn. 18. Oktokst 1898.

Oas X^sstis'soks Xinàsianski kat inn nntsn
àsn OsàinAnnASn, nntsi' vsisicsn isk àis
Vsnaki'sisknnA von Xinàeinnekisn ItN' scàanict
nnà auAs^siAt snaokts. ^nts Oisnsts Asisistst.
lok vsinvsnàs àas Äski sovoki iin Lpitai
vis in àsn Oiivatznaxis olt nnà visl. Ois
Xainakation ist sins soi'^IîiitiAS, vas siok
ans àsn ststsn OIsiskinässiAksit ciss Oi'ä-
paratss nnà ans cissssn Oaitkai'ksit si'Aiskt.

?iol. Oc. ZI. 8toss,
Oiisktov àss„àsnnsc'"-Xinàsrspitais in Osin.

Lsi'n. 21. ànni 1899.

8sit keuîn/ts Sà -/n/n'en vscovàns iok Xsst-
is's Xinàst'inski tsiis ais anssskiisssiisks
XainacnA àsi' LîinAiinAS. tsiis ^nsaininsn ncit.
^liioii. — olt soKav vocn I'aKö àsn (Isknct an.
Oasssiks vicà von alisn Xinàsnn vsi'ti'aAsn
nnà kann ststs àis Älnttsr- oàsv ^.nnnsn-
niiiok srsst^sn. In Xiiilsn. vo in XoiAS sinsn
VscàannnASstovuuA ^lilsk niokt inskr vsv-
tc-aAsn vncàs, vac Xsstls's Ocäpaiat àis
sin^i^sXaktnnA, vsisIisksinsOsikssIintgcc-isn
vsnntsaskts. Xin ssiic àsiikatss Xinà, àsin
àis Nnttsriniiok Isklt, kann soZac nntsi'
Xussoklnss àsr Xnkiniisk voin sustsn Oa^s
an àainit anlKS^oAsn vsi'àsn. Osi plötn-
iisiist XntvoknnnA ssìkst sskväokliskst nnà
nosk sskv jnnK'Sv Xinàec scsst^ts àas Xsstls-
HIsIà àis ^Inttsvinilsic, okns àass àisssn
lisksvAanA ^n VsvàaunnAsstôvnnASN Inluts.
Xinàev, àis illiicit K»t vsà-aASn. vsràsn
iininsr ^nikvsinAiosssn Vovtsii sin- ins 2VSÌ-
inal ain Xa^s stvas Xsstls-8nxps nsinnsn,
— aiivsoksslnà niit Xnluniisk oàsc Nnttsr-
iniisi>, nainsntlisic vsnu Istutsrs suc vsrsisASn
ds^innt. I),-. I>»1nit, Xinàsvac^t.

Intscàaksn, 16. ci.nAnst 1966.

Oa isic ssit 9 àaiirsn àas Xsstis-Xinàsc-
insici in ncsinsr Ocaxis vsrvsnàs. so inn isii
^scncs icsrsit. lànsn iiisinit ün ds^sa^sn, àass
ioic nnt àsn àancit si^isitsn XiàoiASn ssicn
^ulcisàsn àin nnà ss alisn ^jnnAsn Itliittsrn
ksstsns sinplsicisn kann. Xs i>ilàst liir
Xinàsrinsià sin voi^iiAÜskss Xinäkrnn^s-
inittsi à' Xinàsv àsc vsrsokisàsnstsn Xon-
stitntion nnà icat icosic àsn Arosssn 'V oiàeil,
àass ss last okns c1.nsnaiuns Ascn ^snoinncsn
vivà.

IN-. 8sils>'.

lîl la. 6nt^6tl)6^6 e^6iriÌ8â 1-6ÌH6) 1anA^aserÌA6

ssràMâ
sn unrl ^sksmmen

ÜN loiKsnàsn Voi'^nKspnsissn!

Oaksts von 1 Xiio à Ors. 2.76

„ „ 566 Oranun „ „ 1.56

„ 256

n 266

166

56

-.76

-.35

-.20

l

ksi ^knaknas von ncinàsstsns >k psketei, anl's niai.

killiKÜe IîeîiiK8PièII« kiir àlle àtikel
>iii iliki >V«àiàtt.

î S legnsiîHMS! ^lösokinKSn, Lassi. ^?>E (11)

Z

Oissss sCräparal sutkàlt clas bskauuls
koilkrästigs lZiackyIon-pfl38tkl' fsiu vsàill iu
?uàsi- uutsi- Osiiuisokun^ von koi'8ÜUI'ö. Un-
iibki'tl'otfkn A>8 Lin8tl-kumitiel fui- kleine Kiniikl',
ASASU ^Vuucllaussu cisn ?US8S, üdslrisolconclsu
Lâwsiss, Lnl^üucluuA uucl RötunA àsr Haut elo.

Hsiu I>i'. Lücslai-^t au cisr liis-
sÎAsu D)utdiuànuA8-^.u8tait, 8oki'siìz1 üdsr àis
^/VirkunA àss ?uàsrs u. a l

^IZsiiu l^uuàssiu KIsiusr Ixiuàsr ist su
unsnllzsitriioìt Asvoi'àeu in rusinsr Aau^su IxiieittsI, so-

àsr slâàlisoitsu Is.ulìiinàuuAS-àustaid ist àsuselìis

(Y
?ainàt pkariuassut ?räpauats Kaul ^ngeliiaull, ^uankfuut s./Iì/I.

?iii bs7,ià6n àroà âie ^potàsksn.

i /Aê"
ik'l'tiz U

M/vo-?uv^

INI!' L.ûì-ìi^

vvlS 8,uc:Il ni

Sedivej^r. U^iein-ll-

M SMàMkM
Sîuismîum, â. S.

sinj>1islàt säintllsks 7ì.ntiks1 làv Xranksn-. Xnansn- nnà Xànâôr-?11ôAS
in la. «Analitât nnà Arosssn ^.uscvakl.

kZilö' unli Hàc-IlimMiiàc.
8eNzc>û!5Ze!^
kettkedec.
keN-Xops!êk>ien.

gsIKIisciiö, ssin- pt'aktisslc,
lîeit-lltlôàzgen.

kluzibinilö^
kMlWàn,
Lìlietz,
kl>Zcp!ê-^gtte> sicsin. rsin
Ilmmplme,
Oockeiidett, O>c Xinàsv,
lsàggieure.

8l>s/ial-l'i'sislisisil Itu 11<àn>i»ins», nksv IVssIicnànàt-.ìlàlks!,
KZM^tnr «raukenpaex« sto. Ki-atis nnà tàanko.

Ont Vsi'inittinnA sàaitsn Oskantncsn ksi
(23) ^MXanIaksekinss köokstinöAlisksn Rakatt.

Xillàâgê^
Xi»ljeeX!i8i!ôc5pàt?en>
Xlmlöcptliec n. 1g»li!in-lîo!>i-Lsezm.

ûliitli-V/âmiêi,

Üililol>-8ien!lz3torsii (Soxkist)
l.ö!bb!lillen vmc!i!el!ô>iêi



^ScU'age gttr „§>cßwei$ex gfre&amme"
15. JlpvtC No. 4. 1903

Statuten
be§

Sdjuicijerifdjtii Jäfßainnifiiüfrfins.
(Vorjcfjtag bcê gentrnloorftanbeg.)

I. tlamc, Silj uni |>»»ecf.

§ 1. ®er im ®tärg 1894 Don Slitgebörigen
beg fdjmeigerifeben fpebammenftattbeg gegrünbete
Serein trägt ben Stamen

$d)ttidjmfil)fr firbammninrrrin.
Sein Sib ift jemeiten ber SSobnfip ber

Vorortgfettion.

§ 2. ®er fdptteigerifcbe tjpebamtnenberein macfjt
fief) gur Stufgabe:

®ie Söafjruetjmung unb Vertretung ber ge»
meinfamen ^ntereffcn ber fdjmeigerifeben Cef1"

ammen unb fpegiett feiner SDtitgtieber ; ingbefon»
bere bie Sefferung ber tnirtfcf)aftticf)en Verhält»
niffe ;

Slnftrebung ber greigügigfeit für bie Slugübung
beg .öebatnmenberufeg unb einer gteidjmäpigen
miffeitfdjafttidjen Slugbitbuiig ber Hebammen;

Unterftüpung ber notteibenben unb gürforge
für erfranïte Ntttgtiebcr;

Pflege ber greunbfd)aft unter ben äJtitgtiebern.
§ 3. ®iefe Smecfe falten erftrebt luerben

buret) :

a) Slttbafjnuug eineg gebeitjtictjen Serfet)rê mit
ben Sanitâtëbet)ârben beg Sttttbeg unb ber .flan»
tone, futaie Unterhalt unb gürberung enger Se»
jiet)ungen gum Slergteftanb ;

b) tperauêgabe unb Verbreitung ber Scitfrfjrift
,,®ie Scfjmeiger tpebantnxc" ;

c) ©rüitbung unb güprung üon Unterftübungg»
ïaffen ober Stbfcptup öon tftotteftiooerfidjerungen
für bie SJtitgtieber mit fotiben Verfidfjerungêin»
fti tuten.

II. Hlitglic&fcljaft.
§ 4. ®er Verein beftet)t aug Settionen unb

©ingetmitgtiebern. Sebe unbefetjottene tpebamme
mit fdj tu ei§erif c£) em Satent fann Ntitgticb beg

Scfjtoeigerifcfjen pebatnmenüereing taerbeu. ®ie
Slnmelbung bat fdjrifttid) au ben Sentratborftanb
gu erfotgen.

§ 5. ®ie sDtitgtiebfct)aft ertifcfjt nact) borattg»
gegangener fdjrifttict)er ©rttärung au ben $en»
tratüorftanb nur je auf ©nbe beg Vereing» unb
Vecbnunggjabreg, big gu )uetct)em Seitpuntt bie

Seitraggpflid)t ber Settionen unb ©ingetmitgtieber
meiter beftebt.

§ 6. Settionen unb ©ingetmitgtieber, metebe
buret) ebrenrübrige ßaubtungen ober auf aubere
SBeife bag Stufet)en unb bie ffntereffcn beg Ver»
cing fdjäbigen, tonnen auf Stntrag beg ßentrat»
üorftaubeg oou ber ®etegiertenberfammtung mit
3toeibrittet»Stimmenmebrbeit auggefebtoffen loer»
ben. ®en Vetroffenen fteïjt bag Ncturgredjt an
bie ©eneratoerfammtung gu.

Ntitgtieber, metebe ibren finangielten Verpflid)»
tungen nacb frud)ttofcr tOtabnung burd) bie ®af»
fierin nietjt nad)fontmen, merben atg auggetreten
betrachtet unb ibre Namen unter fetjriftficïjer tftennt»
niggabe beg begügtieben Vefet)!uffeg bom Sentrat»
borftanb in ber Nîitgtieberlifte geftrieben. Sie
tonnen inbeffen burd) Sefcptup beg Sentratuor»
ftaubeg toieber atg Ntitgtieber aufgenommen mer»
ben, fofern bie augftebenben Veträge innert Sab»
regfrift nacb Verfall berfetben nacbbcgaf)(t merben;
in biefem gatte fäflt eine noet)matige ©intrittg»
gebübr für bie betreffenbeu ©ingetmitgtieber meg.

§ 7. Stuggetretene, auggcfdjtoffene unb geftri»
ebene ÜNitgtieber baben feinertei Stnfprud) auf
bag Vereingbermögen.

III. (Dfejaitc ôcé Dc*«ttt=.
§ 8. ®ie Organe beg Vereing fittb :

a) ®ie ©eneratoerfammlung.
b) ®ie ®etegiertenberfammtung.
c) ®er $entratborftanb.
d) ®ie Srantenfaffe.
e) ®ie Unterftütuuiggtaffe.
f) ®ie Seitfd)rift : „®ie Sdjtoeiger fpeb»

amme."

A. ©eneratberfa m mtun g.

§ 9. ®ie ©eneratberfammtung tritt attjäfjr»
tid) int ÜJtonat ^siitti gufamntcn.

Sie genehmigt bag Vi'otofott unb nimmt ftennt»
nig bom Veriet)tc beg Sentralöorftanbeg über ben

jetueiligcn Staub beg Vereineg unb feiner Un»

ternebmungen. ®ie ©eneratberfammtung über»
meigt beut Vorftanbe SBünfdje unb Anregungen,
entfdjeibet über Slttträge unb Vortagen ber
®etegiertentierfammtung unb über attfätlige Ne»

turfe, unb mäbtt bie Vorortgfettionen.
§ 10. Stimmbereet)tigt finb in ber ©enerat»

uerfantmlung atte bem Verein ober einer Set»
tion begfetben anget)örenben SJtitgtieber.

B. ® e t e g ier t e n o erf antut t un g.

§ 11. S^öer ©eneratberfammtung tjat ttn»
mittelbar eine ®etegiertenberfamm(ung uoran»
gugeben.

®erfetben liegen ob bie ©enet)tnigung ber Sab»
regberid)te ttttb Necbnungett, bie Sßabl ber ©e»

febaftgprüfunggtommiffionen, 2ßaf)( ber $eitungg»
fommiffion.

gerner mäblt bie ®etegiertenberfammtung,
mc(d)c überbieg bom $entralöorftaub je ttad)
Vebürfnig einberufen merben taun, bett miffen»
fd)aft(iet)en Nebattor auf ©runb bon Vorfd)Iägen
ber Seitunggfotutitiffion ;

fie entfebeibet über Anträge beg ßentratbor-
ftaubeg über Statutenrebifion unb gragen, metebe

triebt in bie Sompeteng ber ©eneratberfaiutulung
fatten,

uttb bereitet etmaige Vortagen für bie ©enerat»
berfammtung bor.

§ 12. Set>c Vereingfeftion ped Stnfprud) auf
bie ©ntfenbung bon gmei Stbgeorbneten itt bie

®etegiertenberfammtuug.
ginbett fid) an einem Verfammtunggorte eine

Stngabt ©ingetmitgtieber ein, fo tonnen bon ben»

felbett auf minbefteng gebn Ntitglicber eine, auf
minbefteng gmangig Ntitgtieber gtoei ®etegierte
in bie ®etegierteuberfammtung abgeorbnet merben.

®ie Stbgeorbneten ber Settionen finb berpftieb»
tet gur ©rftattung eineg Sericpteg über ben Ve»

ftanb unb bie Vcrbättniffe itjrer Settionen in
ber einer unmittetbar einer ©eneratberfatnmm»
tung borangebettben ®elegiertenberfamnttung.

C. S e n trat bor ft an b.

§ 13. ®ie bon ber ©eneratberfammtung für
bie Vereingteitung begeidjncte Vorortgfettion
mäbtt aug ibrer SJtitte ben Sentrattiorftanb : ®ie
fßräfibeutin uttb bier meitere SJtitgtieber ; ber

Sentralborj'taitb tonftituiert fieb fetbft.
®ie V^äfibeutin leitet bie Vereiuggefcbäfte, fo»

mic bie Verbanbtuugen ber ©eneratberfammtung
unb ber ®etegiertenberfammtung.

®ic Vigepräfibentin übernimmt int Verbin»
berunggfatte ber ifkäftbentin interimiftifd) bereu

gunttiotten.
®ie Stttuariu führt bag V^'ototott unb beforgt

atte fd)rifttict)en Strbeiten.
®ie ,ftaffierin bermattet bag Vereingbermögen,

beforgt ben Sntaffo ber SJUtgtieberbeiträge unb

überhaupt atte Strbeiten beg Saffamefeng mit ge»

miffenbafter Sud)füt)rung über atte ©in» unb
Stuggänge.

®er Seifiperitt tonnen tpütfgarbeiten für bag
Stttuariat unb bag Ouäftorat übertragen merben.

§ 14. ®er Sentratoorftanb Übermacht bie
Vebattion unb bie @efcbäftgfüt)rung beg Seitungg»
unternebmeng unb ber Unterftüpunggfaffen unb
bereitet bie ©efebäfte für bie ©encraloerfantiutung
unb bie ®etegiertenberfammtung bor.

§ 15. ®ie Stmtgbauer beg Sentratoorftanbeg
beträgt brei Sob^e ; atlfättig mäbretib ber Stmtgbauer

infotge Strantbeit, Sßeggug ober ®obegfatt
eintreteube Vafangcn fittb bon ber Vorortgfettion

neu gu befebeu.

D. $1 rant eut äffe.
§ lb. ®er Sd)meigerifd)c fbebantmenberein un»

terl)ä(t für feine Stitgtieber eine Sîrantcntaffe für
bie Uuterftübuug ber Verfieberten in Srautbeitg»
fällen.

§ 17. ®ie bon ber ©eneratberfammtung begeid)»
nete Vorortgfettion beftettt für bie Vermattung
ber Srantentaffe eilten aug brei SJtitgtiebcru be»

ftebeubeit Vorftaub begm. Sranfentaffenfontiuiffion,
bie fieb fetbft tonftituiert, auf breijäbrige Stmtgbauer.

Söäbrenb ber Stmtgbauer infotge St'rantbeit,
SBeggug ober ®obegfatt entftebenbe Vataugen
bat bie Vorortgfettion neu gu beftetlen. Von
beu getroffenen Sonttniffio tt gmab tctt bat bie

Vorortgfettion jeioeiteu bem ffentratborftanb 5eg

Sd))ociger öebaintucnbereitig fcfjriftlicf) Senntnig
gu geben.

§ 18. ®ie Vermattung ber Srattfenfaffe
erfolgt nach ben Seftimmungen eineg bon ber ®e»

tegiertenberfammtung beg Sd)meiger ôcbatniuen»
bereing genehmigten Spegialftatutg. Vorfd)(äge
für Vebifiott biefeg Spegialftatutg finb bent 3cn»
tratborftanb eingureid)ett.

.Allerlei IntereHfante*.
Jlus ber ^cßroetg.

— ®ie ®agegpreffe bnt ben Sefcbtup ber

Stergtetammer in Sadjen unferer Vetition für
©rmirtung ber greigügigteit beg^tebammenberufeg
betaunt gegeben. Sie empfiehlt bem eibgen. ®e»

parlement Nichteintreten auf bag ©efud) um
Sategorifierung beg ©ebatumettberufeg atg einen

miffenfebafttieben int Sinne beg Strt. 33 ber Sun»

begücrfaffuttg ; bagegen möge bagfetbe bie nötigen
Sdjritte für bie Sefeitiguug ber int ôebatitiiteit»
mefeu beftebenben SJfänget aitbabnen. ®ag Reifst

atfo: ®ag Stergtetoftegium ift formet! gegen
ttttg, fad)tid) aber für ung. Söir müffen ge»

fteben, bap toir bie Stellungnahme beg Stergte»

tollcgiuntg fet)r begreiflich finben. SBag mir motten,
taun unb fotl auf anberent SBege angeftrebt merben,

atg mie bie petition it)n uorgegeiebnet, uttb
bie hiefür oont SlergteïoHegium bereitg begonnene

Uitterftübung mag für ung bie ©arantie
bafür fein, bap mir bag angeftrebte Sief erreichen
merben. @g mirb mopt batb ©etegenbeit geben

gu einer einCäptidjeren Sefpredjttttg biefer Srage
in ber „Sdpoeiger ôebaiittite".

— Snt Srantenpaufe gu perigau gebar eine

SNutter oou fiebett 5Dtäbd)en ®riftinge, mieberunt

brei 9Näbd)ett.

— Unter beut Stauten paifcol ift ein ilittber»
nabrunggpräparat int tpanbet, melcpeg itt einer

Stngapt ärgtlidjen ©utacfjten empfohlen mirb. @g

heipt barin, bap bie SHnber bag Präparat gerne
nehmen, uttb bap bagfetbe fid) atg Sufab aur
SJtitef) für tinber üon V« big 21/« Sa^'C» ei9s

net. ®r. 3ürd)er itt ©aig erftärt : ,,Sd) habt

Hôeil'crge zur „Sâueizer Kebuuurre^
15. Ap-rit ^Co. 4. 1903

Statuten
des

SchoeizerW» Lekiiiliitiilierkiils.
^Vorschlag des Zentralvorstandes.)

I. Naine, Sitz und Itveck.
Z t. Ter im März 1894 von Angehörigen

des schweizerischen Hebammenstandes gegründete
Verein trägt den Namen

Schweizerischer Kebammenverein.

Sein Sitz ist jeweilen der Wohnsitz der
Vorortssektion.

§ 2. Der schweizerische Hebammenverein macht
sich zur Ausgabe:

Die Wahrnehmung und Vertretung der
gemeinsamen Interessen der schweizerischen
Hebammen und speziell seiner Mitglieder; insbesondere

die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse;

Anstrebung der Freizügigkeit für die Ausübung
des Hebammenbernfes und einer gleichmäßigen
wissenschaftlichen Ausbildung der Hebammen;

Unterstützung der notleidenden und Fürsorge
für erkrankte Mitglieder;

Pflege der Freundschaft unter den Mitgliedern.
Z 3. Diese Zwecke sollen erstrebt werden

durch:
a) Anbahnung eines gedeihlichen Verkehrs mit

den Sanitätsbehörden des Bundes und der Kantone,

svwie Unterhalt und Förderung enger
Beziehungen zum Aerztestand;

k) Herausgabe und Verbreitung der Zeitschrist
„Die Schweizer Hebamme";

e) Gründung und Führung von Unterstütznngs-
kassen oder Abschluß von Kollektivversichernngen
für die Mitglieder mit soliden Versicherungsinstituten.

II. Mitgliedschaft.
K 4. Der Verein besteht ans Sektionen und

Einzelmitgtiedcrn. Jede unbescholtene Hebamme
mit schweizerischem Patent kann Mitglied des

Schweizerischen Hebammenvereins werden. Die
Anmeldung hat schriftlich an den Zentralvorstand
zu erfolgen.

H 5. Die Mitgliedschaft erlischt nach
vorausgegangener schriftlicher Erklärung an den
Zentralvorstand nur je auf Ende des Vereins- und
Rechnungsjahres, bis zu welchem Zeitpunkt die

Beitragspslicht der Sektionen und Einzelmitglieder
weiter besteht.

Z 6. Sektionen und Einzelmitglieder, welche
durch ehrenrührige Handlungen oder auf andere
Weise das Ansehen und die Interessen des Vereins

schädigen, können auf Antrag des
Zentralvorstandes von der Delegiertenversammlung mit
Zweidrittel-Stimmenmehrheit ausgeschlossen werden.

Den Betroffenen steht das Rcknrsrecht an
die Generalversammlung zu.

Mitglieder, welche ihren finanziellen Verpflichtungen

nach fruchtloser Mahnung durch die
Kassierin nicht nachkommen, werden als ausgetreten
betrachtet und ihre Namen unter schriftlicher
Kenntnisgabe des bezüglichen Beschlusses vom
Zentralvorstand in der Mitgliederliste gestrichen. Sie
können indessen durch Beschluß des Zentralvorstandes

wieder als Mitglieder ausgenommen werden,

sofern die ausstehenden Beträge innert
Jahressrist nach Verfall derselben nachbezahlt werden;
in diesem Falle fällt eine nochmalige Eintrittsgebühr

für die betreffenden Einzelmitglieder weg.

K 7. Ausgetretene, ausgeschlossene und gestrichene

Mitglieder haben keinerlei Anspruch aus
das Vereinsvermögen.

III. Organe des Vereins.
§ 8. Die Organe des Vereins sind:

u) Die Generalversammlung,
d) Die Delegiertenversammlung.
0) Der Zentralvorstand,
ck) Die Krankenkasse.
s) Die Unterstützungskasse.
1) Die Zeitschrift: „Die Schweizer

Hebamme."

Gener alver s a m mlu n g.

H 9. Die Generalversammlung tritt alljährlich

im Monat Juni zusammen.
Sie genehmigt das Protokoll und nimmt Kenntnis

vom Berichte des Zentralvvrstandes über den

jeweiligen Stand des Vereines und seiner
Unternehmungen. Die Generalversammlung
überweist dem Vorstände Wünsche und Anregungen,
entscheidet über Antrüge und Vorlagen der
Delegiertenversammlung und über allfällige
Rekurse, uud wählt die Vorortssektionen.

K 10. Stimmberechtigt sind in der
Generalversammlung alle dem Verein oder einer Sektion

desselben angehörenden Mitglieder.

U. D e le g ier te n v ers amm lun g.

H 41. Jeder Generalversammlung hat
unmittelbar eine Delegiertenversammlung
voranzugehen.

Derselben liegen ob die Genehmigung der
Jahresberichte und Rechnungen, die Wahl der
Geschäftsprüfungskommissionen, Wahl der
Zeitungskommission.

Ferner wählt die Delegiertenversammlung,
welche überdies vom Zentralvorstand je nach

Bedürfnis einberufen werden kann, den

wissenschaftlichen Redaktor aus Grund von Vorschlägen
der Zcitungskommission;

sie entscheidet über Anträge des Zentralvorstandes

über Statntenrevision und Fragen, welche
nicht in die Kompetenz der Generalversammlung
fallen,

und bereitet etwaige Vorlagen für die
Generalversammlung vor.

§ 12. Jede Vereinssektion hat Anspruch auf
die Entsendung von zwei Abgeordneten in die

Delegiertenversammlung.
Finden sich an einem Versammlungsorte eine

Anzahl Einzelmitglieder ein, sv können von
denselben auf mindestens zehn Mitglieder eine, auf
mindestens zwanzig Mitglieder zwei Delegierte
in die Delegiertenversammlung abgeordnet werden.

Die Abgeordneten der Sektionen sind verpflichtet

zur Erstattung eines Berichtes über den
Bestand und die Verhältnisse ihrer Sektionen in
der einer unmittelbar einer Generalversammm-
lung vorangehenden Delegiertenversammlung.

0. Z e u trat vor st an d.

8 13. Die von der Generalversammlung für
die Vereinslcitnng bezeichnete Vorortssektion
wählt aus ihrer Mitte den Zentralvorstand: Die
Präsidentin und vier weitere Mitglieder; der

Zentralvorstand konstituiert sich selbst.
Die Präsidentin leitet die Vereinsgeschüste,

sowie die Verhandlungen der Generalversammlung
und der Delegiertenversammlung.

Die Vizepräsidentin übernimmt im
Verhinderungsfalle der Präsidentin interimistisch deren

Funktionen.
Die Aktuari» führt das Protokoll und besorgt

alle schriftlichen Arbeiten.
Die Kassierin verwaltet das Vereinsvermögen,

besorgt den Inkasso der Mitgliederbeiträge und

überhaupt alle Arbeiten des Kassawesens mit
gewissenhafter Buchführung über alle Ein- und
Ausgänge.

Der Beisitzerin können Hülfsarbeiten für das
Aktuariat und das Quästorat übertragen werden.

§ 14. Der Zentralvorstand überwacht die
Redaktion und die Geschäftsführung des
Zeitungsunternehmens und der Unterstützungskassen und
bereitet die Geschäfte für die Generalversammlung
und die Delegiertenversammlung vor.

K 15. Die Amtsdauer des Zentralvorstandes
beträgt drei Jahre; allsällig während der Amtsdauer

infolge Krankheit, Wegzug oder Todesfall
eintretende Vakanzen sind von der Vororts-
sektivn neu zu besetzen.

1). Krankenkasse.
8 1<>. Der Schweizerische Hebammenverein

unterhält für seine Mitglieder eine Krankenkasse für
die Unterstützung der Versicherten in Krankheitsfällen.

17. Die vvn der Generalversammlung bezeichnete

Vvrortssektion bestellt fiir die Verwaltung
der Krankenkasse einen aus drei Mitgliedern
bestehenden Vorstand bezw. Krankenkassenkommission,
die sich selbst konstituiert, auf dreijährige Amtsdauer.

Während der Amtsdauer infolge Krankheit,
Wegzug oder Todesfall entstehende Vakanzen
hat die Borvrtssektivn neu zu bestellen. Bon
den getroffenen Kommissionswahlen hat die
Vorortssektion jeweilen dem Zentralvorstand des

Schweizer Hebammenvereins schriftlich Kenntnis
zu geben.

H 18. Die Verwaltung der Krankenkasse
erfolgt nach den Bestimmungen eines von der
Delegiertenversammlung des Schweizer Hebammen-
Vereins genehmigten Spezialstatnts. Vorschläge
für Revision dieses Spezialstatnts sind dem

Zentralvorstand einzureichen.

Allerlei Interessantes.
Aus der Schweiz.

— Die Tagespresse hat den Beschluß der

Aerztekammer in Sachen unserer Petition für
ErWirkung der Freizügigkeit des Hebammenberufes
bekannt gegeben. Sie enipfiehlt dem eidgen.
Departement Nichteintreten auf das Gesuch um
Kategorisierung des Hebammenberufes als einen

wissenschaftlichen im Sinne des Art. 33 der
Bundesverfassung : dagegen möge dasselbe die nötigen
Schritte für die Beseitigung der im Hebammen-
Wesen bestehenden Mängel anbahnen. Das heißt
also: Das Aerztekollegium ist formell gegen
uns, sachlich aber für uns. Wir müssen

gestehen, daß wir die Stellungnahme des Aerzte-
kollegiunts sehr begreiflich finden. Was wir wollen,
kann und soll auf anderen! Wege angestrebt werden,

als wie die Petition ihn vvrgezeichnet, und
die hie für vom Aerztekollegium bereits begonnene

Unterstützung mag für uns die Garantie
dafür sein, daß wir das angestrebte Ziel erreichen
werden. Es wird wohl bald Gelegenheit geben

zu einer einläßlicheren Besprechung dieser Frage
in der „Schweizer Hebamme".

— Im Krankenhause zu Herisau gebar eine

Mutter von sieben Mädchen Drillinge, wiederum
drei Mädchen.

— Unter dem Namen Faidol ist ein

Kindernahrungspräparat im Handel, welches in einer

Anzahl ärztlichen Gutachten empfohlen wird. Es

heißt darin, daß die Kinder das Präparat gerne
nehmen, und daß dasselbe sich als Zusatz zur
Milch für Kinder von V2 bis 2',/s Jahren
eignet. Dr. Zürcher in Gais erklärt: „Ich habe



baSfeföe in einer fReißc non gälten als burdj»
aus gefunbcê, leid)t ocrbaulidjeS unb angenehm
fdpnedenbcS SlinbernaßtungSmittcl erprobt unb

ntir bantit beu toarmen San! üieler Mütter er»
morben."

paibol tnirb mit falter Milcl) angerührt, ba»

mit cS feine Snellen gibt; nadjtjer lägt man
ben Sörei unter beftänbigent iRüljren in bic fie»
benbe SDiitcf) einlaufen unb toäljrenb 10 bis 15
SRinuten tücfjtig auffodjeit. 9tad) belieben fann
aud) ettoaS Baclet beigegeben tuerben. (gift Sin»
ber mit „fdjraacßen Magen" ift eS ju empfehlen,
baS Paibol mit ber Mild) bis '/3 ©tunbe lang
focfjen ju laßen.)

©ine beftimntte p aibo(»Quantität per Mafjl»
geit uorjufd)reibcn, ift unnötig. Man beginnt
mit einer portion bon 1—2 Sinbcrlüffeldjen per
Milcßration unb fteigt fangfant fo lange au, als
bie Mifdfung nod) of)ne Sdjroierigfeit per Saug»
fläfd)d)en Perabreicfjt merbeit fann. ©elbftber»
ftänblid) füllte baS Sauglod) beS ©nntntijapfenS
für bie paibo l»®rnät)rung etmaS größer fein
als für reine MilcfpGrnäßrung.

— Ser iRegierungSrat beS SantonS ©rau»
bünben bat einer grau, toeldje unbefugter ïiktfc
als ßebamme praftijicrte, eine ißuße bon 5 gr.
biftiert unb zugleich biefelbe barauf aufnterffam
gentad)t, baf) eine meitcre SluSübung ber ipeb»

amntenprapiS ftrenger beftraft mürbe.

— SaS präfibiunt ber ©efel[]rt)aft Sinber»
mefflfabrif (Refilé in Peüet) teilt mit, baß ber
bisherige iöermalter fperr ©mil SouiS fRouffp
feinen fRücftritt erflärt, unb bie Slftionärberfamm»
lung bom 31. Märj beffen ©oßn unb ntehrjah»
rigen Mitarbeiter fperrn Sluguft fRouffp jum
Vermalter ber ©efcllfrijaft ernannt hat.

jluö beut Jlusfanb

— SaS baierifdje SultuStninifterium hat kie
Saner ber ßehanintenlehrfurfe auf fünf Monate
berlängert.

— Ser preußifd)e SultuSminiftcr empfiehlt
ben SreiSbermaltungen bie iöefferftelluug ber
Jpebnntiuen unb gürforge für ihr Sifter.

— Ser Porftanb beS 8rf)roeriucr Hebammen»
bereinS f)at ber ^Regierung beS ©rofjferzogtumS
Medienburg eine mit 6700 llnterfdjriften be»

bedte petition überreicht mit beut ©efud) um
©rlaß eines neuen ©efeßeS, monad) bie gebaut»
men ftaatlict) angcftellt unb mit auSreichenbcnt
©el)alt befolbet, unb ferner für bicfclben eine
SllterS» unb gnoalibertberforgung gefcEjaffen mer»
ben foil.

— Sie Mitglicber beS fpebammenbereinS
fRemfdjcib (Seutfdjlaub) haben mit Uuterfd)rift
bereiubart : Sie Mitglieder berpflidjten fid) bie
Sajx einzuhalten unb int ©rfranfungSfalle einer
Sollegin biefelbe 51t bertreten unb bic öälfte
bon bent Honorare an bic franfe Sollegin ab»

Zugeben, ©in uadjahmenSmcrteS 33eifpiel!

- Sincnt ©hepaar itt .ftebbernheint (Seutfd)»
lanb) mürbe fürglid) ein Sitabe geboren, ber an
jeber fpanb fedjS ginger unb an jebem guß
fed)S ßehen Ijnt.

— SaS bor 17 Bahren gegrünbete SBödj»

nerinrtenafpl in Mannheim, in beut itt biefen
17 Bahren 6000 Sinber jur SBelt gefommen
finb, hat e'u neues ftattlid)eS .'peint bezogen.
Sent neuen (paus mürbe eine gt) n äf o logif d) e

Station angegliebert nebft einer fpebamnten»
fdjule für grauen gebilbeter Stäube,
bie minbeftenS eine Söd)terfd)Ulborbilbnng nach»
meifen fötttten. Slnläßliri) ber ©ittmeihnng ber
(entern äußerte fid) ber SlnftaltSbireftor, Me»

biginalrat Sr. Mermantt, über beren Slufgaben
folgcitbertitaßeit :

„Bn befd)ränfter 3a£)t unb in einem ganzjäh»
rigen Surfe füllen grauen unb Sodjter aus ge»
bitbeten Stäuben zuilt loljnenben unb innerlich
befriebigenbert (Berufe einer ©eburtshelferin heran»
gebilbet merbett unb biefe merben itt Sübbeutfd)»
lattb unb namentlich itt bett rheinifdjen Stäbten,
mo bisher uiclfacl) ber ©ebraud) befteht, baß
Slergte ohne fgebamtuen ©eburten itt mohlhnben»
ben gantilien leiten, ein reiches SlrbeitSfelb fin»
ben. Matt fpridjt fooicl Dont .'pitteittbrättgett
ber grauen in männliche SlrbeitSgcbietc, fyiex ift
ein SlrbeitSfelb, mo ber Mann baS fföeib aus
feiner ureigenften Serufsfphäre Pcrbrängt hflt-
Bn bent Milieu einer gemöhnlichen Hebammen»
fd)ttle föttnett bie Samen aus uielerlei ©rüttben
nicht hetongebilbet merben, fie ntüffen in cige»

tten, nur ihnen jugängigen Sehranftalten aus»
gebilbet merbett unb baju finb bie Sßöc£)neritttiett»
aftjle berufen. Unfere erften fßrofefforen ber
©eburtShilfc ftellen biefe gorberungen in ber
fd)ärfften SBeife auf unb fie alle halten äBöchner»
ittttcttafple für bic präbeftinierten Stnftalten. Siefe
fo auSgebilbcteu Hebammen follett nicht ein fcota
mehr ftaatlic()c f8erufsbered)tigung haben, als
bie jetzigen (pebammen, fie merbett aber uerntöge
ihrer allgemeinen ißorbilbung, bermoge il)rer
©erufsbilbung, bic breitttal fo lange mährt, mie
bie ber jetzigen (pebammen ttttb burd) baS mehr
als 30 Mal größere praftifdje Sehrmaterial,
baS ihnen hier im ©egetifatz jtt bett anbern Sehr»
anftalten §ur 95erfügttttg ftcl)cn mirb, fid) ben

2Seg itt Steife öffnen, bic bett jetzigen (pebatu»

ttten, troß ißreS guten StrebcnS unb bei beut

heften PerufS» unb Pflichteifer niemals zugängig
merbett; eine Sonfurrcnj mirb biefen nicht eut»
fteljen, int ©egenteil, ber gange Stanb ber zpeb»

antnten mirb gehoben ttttb auf ein höheres fogia»
leS 9ciüeait gebracht merbett."

— fz" Slmfterbam mürbe f. 3- auf ärgtlidjeS
Anraten ein auf bett Tanten grauz ©erparb ge»
taufteS, etmaS jtt früh auf bie SBelt geïommeneS
Sinb ber unter beut proteftorat beS ®ürger»
meifterS fte()enbeu Prutanftalt anbertraut. 9tach
einiger Beit mürben bie ßlteru beS SinbeS bon
ber Seitung ber Dlnftalt amtlich berftänbigt, bah
ber „Säugling" nunmehr fräftig genug entmidelt
fei, um mieber itt häusliche pflege genommen
merbett ju tonnen. Statt beS SnäbleinS aber
präfentierte man ber berbtüfften Mutter ein
Mäbd)ett. Selbftberftänblid) bermeigerte fie bie
Sinnahme unb bermicS auf ben fatalen grrtum.
SBärterin unb Slntttte ber Slnftalt bagegen be»

haupteten, bic ©Iteru beS Pfleglings müßten fidj
geirrt haben. SaS fRätfel blieb ungelöst uttb
ber Pater bon „granj ©erharb" flagte auf
Schabetterfaß bon 2500 fl. für ben berlorenen
Sohn. Matt glaubt, baß bie PermedjSluttg burd)
Pertaufdjung ber ben Pfleglingen angehefteten
fRumtnern herbeigeführt morben fei. SaS refü»
fierte tueiblidjc Saht) mürbe photograpljiert nnb
hat einer alleinftehenben Sattte fo gut gefallen,
baß fie fid) erbot, cS gegen PezaE)(uitg beS für
grauz ©erljarb geforberteu SchabenerfaßbetrageS
an SinbeSftatt anzunehmen.

— SluS Sluftralien bernimmt ntan über SrebS»
heilungen : Stachbem bor einiger Beit aus ClueenS»
lanb über zmei gälte bon ber Teilung SrebS»
franter burd) ©emtß bon Melaffe berid)tet mor»
bett ift, ntelbet matt zrnei nette gälte, beren
Satfäd)licl)£eit ttutfo meniger in Büteifcl gezogen
merbett tarnt, als fie fid) bieSmal auf baS Beug»
niS eines SlrzteS ftüßen. Surch 9lad)richten
über bie OueenSlänberfäfle beranlaßt, hat näm»
lid) ber birigferenbe Slrgt beS SrantenhaufeS itt
Molong Perfudje ait zmei in feiner Pehattblung
befinblicbeit SrebStranfen angeftedt unb bamit
angeblich tiberrafri)enbe ßrfolge erzielt, ©r mill
ttod) bagtt, obmohl feiner Slnficljt nach Bmeifel
an ber Siagnofe nid)t obmalten tonnen, ben

leichteren ber beibett gälte auSfcljeiben. Bf bent
anberen galle habe es fid) inbeffen ganz beftimmt
um MagentrebS gchanbelt. Ser patient, ber
oorher fdjon bott mehreren anberen Slergten be«

hanbelt morben mar, galt als aufgegeben, er ift
heute, troßbem baS Seiben feßon meit borge»
fdjritten mar, außer ©efaßr unb barf nad) ber
Perfidjerung beS SlrzteS mit Sicherheit feiner
üollftänbigctt SBieberherftetluug entgegenfeheu.

îîttfette Cefctfcljaft bitten tnttf bei ÎJ)atenbe3ii$en bei unfetten
3nfcvcntcn bie „Scfytneijett ^«betmme" 3u nennen.

ine iit ber Sinbcrpflcgc Bcftenê
erfafcrene Socßtcr müiifdjt citt .Wittö
unter Buficfteruiifl licöcbollftcr

©clianblung in plflcgc 51t nehmen.

'S.Ufte Jlefereiijen. (36)
Offerten an :

K, Streit,
Uebcfdji bei Sßun, St. SBerit.

Frau Geering-Beck
Sanitätsgesclmft

Zürich I. 4- Winterthur
Limmatquai 96, Oberer Graben 44,

empfiehlt:

Ütlöttc, gU'ttß-,
it. Ulorijctibcttbinbcn, ftc-
ber- unb ^nbtbevmomcfci*,
©umtni-öttümpfe unb
^rntu|ifnbctbinbcn, mie über-
haupt rtlle Slrtitel für §c6nmmen 31t

Billigftcn Prcifcn. (18)

36-jähriger Erfolg. egriindet: Bern 1865. 36-jähriger Erfolg.

M.ilzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei
Kehlkopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenaffektionen „Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und
Erwachsenen, vollkommener Leberthranersatz „Malzextrakt mit Kalkpliosphat, bei rhachitischen und tuberku¬
lösen Affektionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder „Ne u Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche
Dienste hei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden „W Dr. Uainler's Malzzucker und Malzlionlions.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht,

überall käuflich. (15)

^erl'cuicjm S»ie
uub frnufu gufeubung

preislifte für gebammelt
meiner
(37)

L. Zander,
anitätSgefdfäft unb 91potf)cfe,

iöaöen (Slargau).

Sine biplomicrte unb türfftige fjcli-
ammc, bie als Pflegerin gehen mürbe,
für 3 Monate nari) ®abo§. ©iutritt auf
Anfan ß 311 It. Offerten erbittet

frau lîotndj, .çcbamiitc,
(40) ©ottharbftraße 29, gürid) II.

Wilke's Leibbinde
D.-R.-G.-M. 159318.

Grösste Einfachheit,
keine Schenkelriemen,

absolut sichererSitz
Die beste Binde der

Gegenwart!
Von ärztl. Autoritäten

warm empfohlen.
Preis Fr. 7.50; für
Hebammen mit 20% Rabatt.

Gebr. Wilke
Plauen i. V. (10)

Prosp. gratis u. frko.

®inc (jcuiilTntlinftc unb erfitlfrette
grau mürbe ein kleines §inî» in |lflege
nehmen. SluSfunft erteilt

ffilife Aekeeralk, §e6ammc,
(30) in $ri)iipfe»t, ^t. Pern.

5iiir îlciiiicliomic.
&vaQtifien à 4 &v., empfiehlt

f)et{fcl, Sapcätercr, Dlicberborfftraße 76,
iiächft ber Pafjithofhrüdc, 3itrid|. (24)

dasselbe in einer Reihe von Fällen als durchaus

gesundes, leicht verdauliches und angenehm
schmeckendes Kindernahrungsmittel erprobt und

mir damit den warmen Tank vieler Mütter
erworben/'

Paidol wird mit kalter Milch angerührt,
damit es keine Knollen gibt; nachher läßt man
den Brei unter beständigem Rühren in die
siedende Milch einlaufen und während 10 bis 15
Minuten tüchtig auskochen- Nach Belieben kann

auch etwas Zucker beigegeben werden- (Für Kinder

mit „schwachen Magen" ist es zu empfehlen,
das Paidol niit der Milch bis Hz Stunde lang
kochen zu lassen-)

Eine bestimmte P ai d vl-Quantität per Mahlzeit

vorzuschreiben, ist unnötig- Man beginnt
mit einer Portion von 1—2 Kinderlöfselchen per
Milchration und steigt langsam so lange an, als
die Mischung noch ohne Schwierigkeit per Saug-
fläschchen verabreicht werden kann- Selbstverständlich

sollte das Saugloch des Gummizapfens
für die Paidv l-Ernährung etwas größer sein

als für reine Milch-Ernährung-
— Der Regierungsrat des Kantons

Graubünden hat einer Frau, welche unbefugter Weise

als Hebamme praktizierte, eine Buße von 5 Fr-
diktiert und zugleich dieselbe daraus aufmerksam
gemacht, daß eine weitere Ausübung der Heb-
amnienprapis strenger bestraft würde-

— Das Präsidium der Gesellschaft Kinder-
mehlfabrik Nestle in Bevey teilt mit, daß der
bisherige Berwalter Herr Emil Louis Roussy
seinen Rücktritt erklärt, und die Aktionärversamm-
lung vom 31, März dessen Sohn und mehrjährigen

Mitarbeiter Herrn August Roussy zum
Berwalter der Gesellschaft ernannt hat-

Aus dem Ausland

— Das baierische Kultusministerium hat die

Tauer der Hebammenlehrkurse auf fünf Monate
verlängert-

— Der preußische Kultusminister empfiehlt
den Kreisverwaltungen die Besserstellung der

Hebammen und Fürsorge für ihr Alter-

— Der Vorstand des Schweriner Hebammenvereins

hat der Regierung des Großherzogtums
Mecklenburg eine mit 6700 Unterschriften
bedeckte Petition überreicht mit dein Gesuch um
Erlaß eines neuen Gesetzes, wonach die Hebammen

staatlich angestellt und mit ausreichendem
Gehalt besoldet, und ferner für dieselben eine

Alters- und Jnvalidenversorgung geschaffen werden

soll-

— Die Mitglieder des Hebammenvereins
Renischeid l Deutschland > haben mit Unterschrist
vereinbart: Die Mitglieder verpflichten sich die
Taxe einzuhalten und im Erkrauknngsfalle einer
Kollegin dieselbe zu vertreten und die Hälfte
von dem Honorare an die kranke Kollegin
abzugeben- Ein nachahmenswertes Beispiel!

^ Einem Ehepaar in Heddernheim »Deutschland)

wurde kürzlich ein Knabe geboren, der an
jeder Hand sechs Finger und an jedem Fuß
sechs Zehen hat-

— Das vor 17 Jahren gegründete
Wöchnerinnenasyl in Mannheim, in dem in diesen
17 Jahren 6000 Kinder zur Wett gekommen
sind, hat ein neues stattliches Heim bezogen.
Dem neuen Hans wurde eine gynäkologische
Station angegliedert nebst einer Hebammenschule

für Frauen gebildeter Stünde,
die mindestens eine Töchterschulvorbildung
nachweisen können. Anläßlich der Einweihung der
letztern äußerte sich der Anstaltsdirektor,
Medizinalrat Dr, Mermann, über deren Ausgaben
folgendermaßen:

„In beschränkter Zahl und in einem ganzjährigen

Kurse sollen Frauen und Töchter aus
gebildeten Ständen zum lohnenden und innerlich
befriedigenden Berufe einer Geburtshelferin
herangebildet werden und diese werden in Süddeutschland

und namentlich in den rheinischen Städten,
wo bisher vielfach der Gebrauch besteht, daß

Aerzte ohne Hebammen Geburten in wohlhabenden

Familien leiten, ein reiches Arbeitsfeld
finden, Man spricht soviel vom Hineindrängen
der Frauen in männliche Arbeitsgebiete, hier ist
ein Arbeitsfeld, wo der Mann das Weib aus
seiner ureigensten Berufssphüre verdrängt hat.
In dem Milieu einer gewöhnlichen Hebammenschule

können die Damen aus vielerlei Gründen
nicht herangebildet werden, sie müssen in eigenen,

nur ihnen zugängigen Lehranstalten
ausgebildet werden und dazu sind die Wöchnerinnenasyle

berufen- Unsere ersten Professoren der
Geburtshilfe stellen diese Forderungen in der
schärfsten Weise ans und sie alle halten
Wöchnerinnenasyle für die prädestinierten Anstalten, Diese
so ausgebildeten Hebammen sollen nicht ein Jota
mehr staatliche Berussberechligung haben, als
die jetzigen Hebammen, sie werden aber vermöge
ihrer allgemeinen Vorbildung, vermöge ihrer
Berufsbildung, die dreimal so lange währt, wie
die der jetzigen Hebammen und durch das mehr
als 30 Mal größere praktische Lehrmaterial,
das ihnen hier im Gegensatz zu den andern
Lehranstalten zur Verfügung stehen wird, sich den

Weg in Kreise öffnen, die den jetzigen Hebammen,

trotz ihres guten Strebens und bei dem

besten Berufs- und Pflichteifer niemals zugängig
werden: eine Konkurrenz wird diesen nicht
entstehen, im Gegenteil, der ganze Stand der
Hebammen wird gehoben und auf ein höheres soziales

Niveau gebracht werden,"
— In Amsterdam wurde s, Z, aus ärztliches

Anraten ein auf den Namen Franz Gerhard
getauftes, etwas zu früh auf die Welt gekommenes
Kind der unter dem Protektorat des Bürgermeisters

stehenden Brutanstalt anvertraut- Nach
einiger Zeit wurden die Eltern des Kindes von
der Leitung der Anstalt amtlich verständigt, daß
der „Säugling" nunmehr kräftig genug entwickelt
sei, um wieder in hausliche Pflege genommen
werden zu können. Statt des Knäbleins aber
präsentierte man der verblüfften Mutter ein
Mädchen, Selbstverständlich verweigerte sie die
Annahme und verwies auf den fatalen Irrtum,
Wärterin und Amme der Anstalt dagegen
behaupteten, die Eltern des Pfleglings müßten sich

geirrt haben. Das Rätsel blieb ungelöst und
der Vater von „Franz Gerhard" klagte auf
Schadenersatz von 2500 st, für den verlorenen
Sohu, Mau glaubt, daß die Verwechslung durch
Vertauschung der den Pfleglingen angehefteten
Nummern herbeigeführt worden sei. Das refü-
sierte weibliche Baby wurde photographiert und
hat einer alleinstehenden Dame so gut gefallen,
daß sie sich erbot, es gegen Bezahlung des für
Franz Gerhard geforderten Schadenersatzbetrages
an Kindesstatt anzunehmen,

— Aus Australien vernimmt man über Krebs-
Heilungen : Nachdem vor einiger Zeit aus Queensland

über zwei Fälle von der Heilung
Krebskranker durch Genuß von Melasse berichtet worden

ist, meldet man zwei neue Fälle, deren
Tatsächlichkeit umso weniger in Zweifel gezogen
werden kann, als sie sich diesmal auf das Zeugnis

eines Arztes stützen. Durch Nachrichten
über die Queensländerfälle veranlaßt, hat nämlich

der dirigierende Arzt des Krankenhauses in
Molvug Versuche an zwei in seiner Behandlung
befindlichen Krebskranke» angestellt und damit
angeblich überraschende Erfolge erzielt. Er will
noch dazu, obwohl seiner Ansicht nach Zweifel
an der Diagnose nicht obwalten können, den

leichteren der beiden Fälle ausscheiden. In dem
anderen Falle habe es sich indessen ganz bestimmt
um Magenkrebs gehandelt- Der Patient, der
vorher schon von mehreren anderen Aerzten
behandelt worden war, galt als aufgegeben, er ist
heute, trotzdem das Leiden schon weit
vorgeschritten war, außer Gefahr und darf nach der
Versicherung des Arztes mit Sicherheit seiner
vollständigen Wiederherstellung entgegensehen-

Unsere Leserschast bitten wir, bei Warenbezügen bei unseren
Inserenten die „Schweizer Hebamme" zu nennen.

AHIine in der Kinderpflege bestens
erfat,reue Tochter wünscht ein Kind
unter Zusicherung liebevollster

Behandlung in Pflege zu nehmen,

ZZeste Referenzen. (36)
Offerten an:

R. Streit,
Uebcschi bei Thun, Ät, Bern,

frsu Kökring-Ksoll
kiillWjMelM

^ürioti I, 4- Wintkl-tilUl'
lümmstqus! 36, Oberer Lrsben 44,

empfiehlt:

Watte, Gaze, Brust-, Keib-
u. Wochenbettbinden,
Fieber- und Badthermometer.
Gummi-Strümpfe und
Krampfaderbinden, w e über-
Haupt alle Artikel für Hebammen zu

billigsten Preisen, (18)

36-jäbrlger 6rkolg. SKi ilixIvt: lîer» 186». 36-Mkrîger 6rkolx.

Kulsextrulit rei», rsismildsrndss und aullössndos Rräparat bei
Xsblllopk-, Lronobial- null DunASullatarrbsn

Knlsexti ulit mit Kreosot, grösster Rrt'ol^ bei DuuASmrklslltiousu „Kuliiexti ulct mit .lockeîse», ASK'ö» Llcroinloss bei Hindern und
Rrrvaobssnsn, volibommensr Dsbsrtbrausrsats „

Anlsexti nlct mît knllcpliosplnrt, bei rbaebitisobsu und tubsrllu-
lössu Allslctionsn, liübrmittel kür Iruoebsnse.bvaobs Rinder „Neu î Ilulxoxti ukt mît tliìseui a Ln^rudit, leistet vorsü^liobs
Dienste bei obrcmisobsr VorstoplunA und Dämorrboidsn „

AM" I»> HVaiiUer « ckl-rl ii>i,l 1I.»l/ck»,»ii!>»,
Altbswübrts Hustenmittel, noolr von lrsinsr Imitation srrsiollt,

überall bäutliob. (15)

Mrl'angm Sie
gratis und frankv Zusendung
Preisliste für Hebammen

meiner
(37)

anitätsgeschäst und Apotheke,
Baden (Aargau).

Gesucht nach Davos.
Eine diplomierte und tüchtige Ljcb-

ammc, die als Pflegerin gehen würde,
für 3 Monate nach Davos, Eintritt auf
Anfang Inli. Offerten erbittet

Frau Rotach, Hebamme,
(4V) Gotthnrdstraße 20, Zürich 11.

D.-R.-D.-N, 159318.
Olrössts Rinkaobbsit,

keine Lebsnkslrismsn,
absolut siebsrsr Lits

IN« beste liiixle «1er

l-le^entvartl
Von ärstl. Rutoritììtsn

rvarm smpckoblen.
Rreis Dr. 7.50; kür Heb-
ammsn mit 20°/o Rabatt.

Lebn, «lilke
Rlausn i. V. (10)

Rrosy. gratis u. t'rlco.

Eine gewissenhafte und erfahrene
Frau würde ein kleines Kind in Pflege
nehmen, Auskunft erteilt

Clifr Aeverfold, Hebamme,
(30) in Hchiipfen, Kt, Bern,

M ItWàttiit.
Tragkissen st 4 Fr., empfiehlt

Kehel, Tapezierer, Nicderdvrsstrnße 76,
nächst der Bahnhufbrücke, Zürich. (24)
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